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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Querfurt, DelitzſchBitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition Seiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

Fr.

Erwache, gedrückte Proletarenſchar lErmannt Euch, Jhr ewig

Erkennt die uns C große Gefahr,
Ermuntert die bückten.
r die Waffe mit friſchem Mut
Die Sinn giebt unſrer Begeiſtrung Glut

itterſchwüle.Trotz aller
Es kämpft der Arbeit gewaltiger TrUnd ladet Geſchütze wit ſchweren

Er wachet, tönt es von Ort zu Ort!
Erwachet, iſt unſer Loſungswort!
Erwachet, rufen wir Tag und Nacht,
Bis auch der Stumpfſte iſt aufgewacht.Und proteſtiert gegen Knehiſcheſt

Telegramm Adreſſe: Vol?eblatt Hallefſaale.

Dienstag den 30. Juni 1896.

Morgen Dienstag den 30. Inni, von 10 his Reichstagswahl

Mahnruf.
Erwachet, Jhr Bauern hinter dem Pflu

Erwachet, Jhr Handwerker alle
Was man Euch ſchon raubte, es iſt genug
Bis zum Ueberlaufen der Galle.
Laßt nicht Euch verführen Rederei'n,
Die Gegner ſind trotzdem die Alten,
Und tretet für unſern Kunert ein,
Der wird ſein Ehrenwort halten,

Denn er kämpft mit der Arbeit gewaltigem Troß Denn er kämp
Und ladet Geſchütze mit ſchwerem Geſchoß.

8qual,

Motto: Für Wahrheit und Recht.

7. Jahrg.
km

Erwacht, Jhr Beamten, mit wenig Lohn!
Verkennet nicht unſer Streben.
Es wehret mit Kraft der Reaktion
Und kämpft für der Arbeit Leben.
Auch Jhr gehört in unſere Reih'n
Mit dem Zettel erhebt Eure Klage
Und tretet für unſern Kunert ein,
Der bringt Uebel zur Sprache.

t mit der Arbeit gewaltigem Troß
Und ladet Geſchütze mit ſchwerem Geſchoß.

Bei der morgen erfolgenden Reichstagswahl
Denn ehrlich iſt unſer Schlachtpanier,

Freiheit und Recht nur
Drum kämpfe der Arbeit gewaltiger Troß
Dein geiſtig Geſchütz iſt dein ſchweres Geſchoß. O. Z.

mpfen wir.

die von ihm erbetene Entlaſſung erhalten.

7

er a tHeran, Jhr Enterbten der Geſellſchaft! Benutzt Euer Staatsbürgerrecht! Eilt zur Nen und wählt Euren Freund den

Redaktenur Früätz Kumert,
v

Und nun heran, Jhr Männer der Arbeit!

SchönebergVerlin.
Heran, Jhr Mühſeligen und Veladenen Niemand hilft Euch, wenn Jhr ſelbſt Euch nicht helft!

u

v

Heran an die Urne, Jhr Verzagten und Kleinmütigen, die Jhr ſchon die Waffen ſtrecken wollt vor dem ausſichtsloſen Kampfe mit dem Daſein.
Heran, Jhr alle, die Jhr Euch zur vaterlandsloſen Rotte bekennt! Zeigt den Gegnern, daß Jhr ihre Lockungen verlacht und ihre Drohungen verſpotiet l
Heran, Jhr Männer der Arbeit Der Tag der Abrechnung iſt da! Zeigt Euren Bedrückern, daß die Zeit vorbei iſt, wo es ihnen gelang, Euch mit ſüßen Worten

und hohlen Verſprechungen bei der Wahl zu kirren, um Euch hinterher zu verachten
Heran, Jhr alle, an deren Herzen der ſtille Grimm, die mühſam verhaltene Wut zehrt über ſchmähliche Behandlung, entwürdigende Abhängigkeit, karge Entlohnung

trotz ſleißiger Arbeit
Heran, heran, Jhr Aermſten der Armen aus den dumpfen Stuben menſchenunwürdiger Wohnungen. Beweiſt der herrſchenden Geſellſchaft, daß ſie Euch zwar

um alle Lebens freude und allen Lebens gen uß bringen konnte, aber nicht um den Groll, den Jhr über Euer hartes Los empfindet und nicht um die Zähigkeit, mit der Jhr

an der Beſſerung Eurer Lage arbeitet!
Kein Kleinmut herrſche heute,

des Proletariats ſeine Pflicht thut.
Einmal in Jahren nur bietet ſich Euch die Gelegenheit, den Herrſchenden zu zeigen,

Benutzt es! Der ſtumme Proteſt durch den Stimmzettel poche an die Pforten der Gewalthaber und

die Erzeuger aller Güter unerbittlich verhängt.

keine Verzagtheit! Wir können ſiegen, wir müſſen ſiegen, glänzend ſiegen, wenn jeder Proletar und jeder aufrichtige Freund

wie es Euch ums Herz iſt. Einmal nur! Und dieſes eine Mal iſt heute da!
beleyre ſie über das unendliche Weh, welches die kapitaliſtiſche Mißwirtſchaft über

Keiner bleibe fern! Heran, heran! Zum Kampf! Zum Sieg!

Bekanntmachung des Wahlkomitees.

s ſozi Wahlb befindet ſich imc d z ehe inahlangelegenheiten erteilt.

Alle Genoſſen, welche bei der Wahlarbeit noch behilflich fein wo ſen, ſich z lscirurt c
ſtraße, einzufinden.

Achtung, Genoſſen! u er den Beiſitzern, welche
rodie im Norden unſeres Wahlkreiſes gelancen Ort-

v immt ſind, müſſen auch an 3 in denſelben
n thätige Stimmzettelverteiler Dienstag frühmit dem Zuge 4,55 fortfahren. Alle Genoſſen, welche

vas ich Amt eines Stimmgzettelverteilers in den
h rtſchaften übernehmen wollen, werden ge

eten, pünktlich fr e 4 Uhr im Wahlbureanu zu ercheinen, um Jnſtruktion, Material und alles andere
ort entgegenzunehmen.

Tagesgeſchichte.
Handelsminiſter v. Verlepſch hat am Sonnabend

An ſeiner Stelle
iſt Unterſtaatsſekretär Brefeld zum Handelsminiſter er
nannt worden. Zu den äußeren Vorgängen, welche dem
Entlaſſungsgeſuch vorhergingen, ſchreibt die Köln. Zeitung
Vor vier Wochen etwa meldete der Hofbericht, daß Herr
9. Berlepſch dem Kaiſer auf der Eiſenbahnfahrt von Berlin

nach Potsdam Vortrag gehalten h Dann fiel die außer
ordentlich ſcharfe Haltung und rklärung des Frhrn. von

n.

e
5 33

Berlepſch gegenüber dem konſervativen Antrage auf Zurück
nahme des Bäckerei-Erlaſſes in der Sitzuig des Abgeord
netenhauſes am 15. Juni auf, ſowie daß am folgenden Tage
der Unterſtaatsſekretär Lohmann die Abwesenheit des Mi-
niſters bei der Weiterberatung dieſes Antrags damit ent-
di daß er vom Kaiſer nach Potsdam befohlen war.
Sein Ausbleiben auf dem letzten parlamentariſchen Feſte
des Fürſten Hohenlohe am Montag wurde in Abgeordneten
kreiſen v erörtert. Auch die Thätigkeit mancher un-verantwortlicher Ratgeber hinter den geuuſſen, insbeſor dere

die jüngſte bedauerliche z der bekannten Kaiſer-
depeſche in Sachen Stöcker von privater Seite unter aus-gerhorbchener Beiſeiteſchiebung der verantwortlichen Ratgeber

der Krone, trotz der großen politiſchen Bedeutung dieſer
Depeſche, mag zu dieſem Beſchluß, zurückzutreten, nicht ur
weſentlich tragen haben. Noch vor kurzem fand bei
Frhrn. v. Berlepſch ein großer Sommerempfang ſtat:, wel
cher über 700 Perſonen vereinigie. Anſcheinend iſt dies das
un ausgeſprochene Abſchiedsfeſt des Miniſters geweſen.

Die vielgerühmte Arbeiterfreundlichkeit der
Konſervativen leuchtet glänzend aus einem im Reichs-
tage eingebrachten Antrag dieſer edlen Herren hervor. Nach
dieſem ſoll ein Zoll auf ausländiſche friſche Heringe und
Sprotten gelegt und der ſchon beſtehende Zoll auf geſalzene Fern ge (dem upinahrungem tiel von Mil
r armer Menſchen) erhöht werden. O die e Heuchler-

ande.
Soldatenmiß handlungen wurden gelegentlich einer

a m a W

Verhandlung wegen verleumderiſcher Beleidigung gegen einen
Arbeiter bei dem Berliner Landgericht I eidlich feſtgeſtellt.
So hat z. B. der Unteroffizier Tobollek arme Soldaten
hart neben dem Ofen in der Kniebeuge einen
Schemel mit den Armen hin und herſtrecken laſſen, der mit
einer gefüllten Waſchſchüſſel oder einer vollen Waſſerflaſche
beſchwert war. Beim Evxerzieren wurde gleichfalls „gebimſt“.
Höchſt charakteriſtiſch iſt es, daß die als Zeugen vorgeladenen
Soldaten von einer Mißhandlung des genannten Unter
offiziers nichts wiſſen, der Unteroffizier ſelbſt aber ſeine
Ausſage in dieſer Hinſicht verweigerte. Feſtzeſtellt wurden

die v durch ehemalige Soldaten.
Es lebe der Militarismus

Ausland.
Spanien. Spanien iſt das Land der Kolonialabenteuer,

des Staatsbankrotts, der Unterſchleife. Während Zehntauſende
von ſpaniſchen Soldaten in Kuba verbluten oder am gelben
Fieber verenden, betreibt die erleuchtete Staatsweisheit an
dem ausgenützten, durch Steuerlaſt und Arbeitspein erſchöpften
Volke ihre Sozialreform.

Die Madrider Zigarrenarbeiterinnen veranſtal-
teten geſtern eine Kundgebung gegen eine Verminderung des

Perſonais der Fabriken. Sie zogen vor das Palais der
Cories, des Parlaments. Die Polizei „mußte“ von der
Waffe Gebrauch machen. Gegen Weiberl! Eine Ar-

e
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am 236.

eſtellt“, die verhafteten Zigarrenarbeiterinnen ſind wiederfrei elaſſen worden.

Spanien beſteht das Tabakmonopol ſeit 1730. Es
iſt von dem ſtets überſchuldeten Staate ſeit dem Jahre 1887
(Geſetz vom 22. April 1887) an die Bank von ien,
die Banco de Eſpana, auf zwölf Jahre zur kapitaliſtiſ
Ausbeutung verpachtet worden.

Die Bank hatte in den erſten drei Jahren jährlich 72 Mill.
Mark zu zahlen dann wurde der Pachtpreis nach dem durch
ſchnittlichen Reinertrage je der vorhergegangenen Zeit be
rechnet. Der Anteil der Regierung beträgt außerdem 50 Proz.
vom Ueberſchuſſe des Geſamtreinertrags über jene Summe.
Es müſſen wenigſtens 75 Proz. der Arbefkter weiter beſchäf
tigt werden.

Was aber bedeuten bei der ſpaniſchen Vetternwirtſchaft
und Trinkge!derpolitik Verträge und Geſetzesvorſchriften
Die Bank von Spanien hudelt und exploitiert die Tabak
arbeiter aufs ärgſte und nimmt Maſſenentlaſſun vor.Und wenn ſt dann die Proletarier zur r

ſetzen,

„muß“ die Polizei zur Waffe greifen. (Leipz. Volksztg.)

richten.

Ein neuer l r r Wahlverein iſtnunmehr auch an Stelle des en aufgelöſten Vereins im
zweiten Berliner Reichstags e gegründet worden.

Ueber den Ausfall der Gemeinde Wahlen in
Elſaß-Lothringen berichten zwei unverdächtige Blätter,
Straßburger Poſt und Tageblatt, wie folgt: Mit den 3 in Saar-
gemünd Gewählten haben die Sozialiſten 14 Gemeinderats Sitze
in ElſaßLothringen inne (Straßburg 3, Mülhauſen Colmar 1,
Markirch 5, Saargemünd 3). Vor 5 Jahren ſie es nur zu
weien gebracht, und auch das nur mit liberalem Vorſpann.
immt man noch dazu, wie ſelbſt aus kleinen Landorten ſtarke

a he Strömungen gemeldet werden, ſo giebt das doch ſehr
zu

Zum internationalen Sozialiſtenkongreß, der
mit einer großen Kundgebung im Londoner Hyde

park eröffnet wird, ſind bisher etwa 800 Vertreter angemeldet
worden. Es ſcheint, ſ die Zulaſſung anarchiſtiſcher Vertreter,
wie auf dem vorigen internationalen Kongreß in Zürich, den
Kongreß eingehend beschäftigen wird. Es ſind n 8 mehrere
Anträge eingebracht worden die auf die endgültige Erledigungdieſer n elegenheit abzielen. Die weiteren Anträge werd

nächſt publiziert.

Zur Arbeiterbewegung.

Würzburg. Das S des General Anzeiger ſtreikt.
Grund der Differenz iſt die Weigerung der Arbeiter, an katho
liſchen Feiertagen zu arbeiten.

Karlsruhe 200 Brauereiarbeiter haben heute die Arbeit
niedergelegt. Sie verlangen zehnſtündige Arbeitszeit, 24 Mark
Minimallohn für gelernte Brauer und 22 Mark für Hilfsarbeiter
und Fuhrleute. Die Haltung der Streikenden iſt gut. Zugug iſt
ernzuhalten.ſern onen beſuchte Volkserſamm-Baſel. Eine von 2500 hlung beſchloß auf Antrag des Arbeiterbundes über drei Baſeler

Jn der Verſamm-und eine Rheinfelder Brauerei den Boykott. 2
lung referierten Wullſchleger (Baſel) und Mertens (Zürich). Die
Ar ion Zürich wrag in einer auf morgen abend ſtatt

edenden Volksverſammlun Boykottverhängung über
auereien für die Städte Zürich und Winterthur.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 29. Juni 1896.

Der Magiſtrat ſoll am Freitag beſchloſſen haben,
die neue Offerte der Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft
nicht zu agcceptieren, weil ſie derjenigen der Firma Kramer
u. Ko. nicht gleichwertig ſei. Es ſoll daher an die Stadt
verordneten Verſammlung der Antrag geſtellt werden, die
Uebertragung des Ausbaues der neuen Stadtbahnlmie der
Firma Kramer u. Ko. zu übertragen. Für das Publikum
würde dadurch möglicherweiſe der Nachteil geſchaffen, daß
ein Umſteigen aus der neuen Linie auf eine andere der
Stadt zur Unmöglichkeit würde. Wir ſind ſtrikte Gegner
ſolcher Vorzugsklauſeln, wie ſie im Kontrakt der Stadt mit
der Elektrizitäts- Geſellſchaft der letzteren eingeräumt worden
iſt. Aber da dieſe Klauſel nun einmal beſteht, muß ſie
auch ehrlich gehalten werden. Wenn darum die Kramerſche
Offerte nicht weſentlich günſtigere Beſtimmungen enthält,
muß unſerer Meinung nach die Offerte der Elektrizitäts
Geſellſchaft angenommen werden.

Die Moritzburg- Erwerbung betreffend, ſpricht ſich
ein Fachmann ſehr eingehend über den Wert des Gemäuers
in einem langen Spezialartikel der Saaleztg. aus. Er be-
ſtreitet die Verwendbarkeit der Ruine für Muſeen, welche
für unabſehbare Zeiten beſtehen ſollen. Die Mauern ver
danken ihre Haltbarkeit lediglich der koloſſalen Dicke, der
Stein an ſich iſt einer verhältnismäßig ſchnellen Verwitterung
ausgeſetzt und begünſtigt die Feuchtigkeit der Jnnenräume.
Es würde dadurch nicht nur der Ausbau überhaupt in Frage
u ſtellen ſein, ſondern insbeſondere die Unterbringung der
r alle Zeiten zu konſervierenden Muſeumsobjekte. Gerade

der Teil der Burg, den die Stadt ankaufen ſoll, iſt der
ſchlechteſte derſelben. Dort ſind die Mauern zumeiſt ge-
borſten. Es iſt eben der ruinenhafteſte Teil. Aber ſelbſt
in dem verhältnismäßig beſſern Teile, in dem die Univerſi
täts- Turnhalle für 80000 M. eingerichtet iſt, zeigen ſich
ſchon die Wirkungen der Mauerfeuchtigkeit an der Malerei.
Daß es Pflicht des Staates wäre, für die Erhaltung der
hieſigen Burg ebenſo Fürſorge zu treffen wie das bei
anderen hiſtoriſchen Baudenkmälern aus alter Zeit und von

e. M S Tgehn re r i iſt eiwähnt der e Sunterrichtete Verfaſſer des Artikels ebenfalls und mit Recht.
Denn der Staat ſoll ja trotz der zu zahlenden Kaufſumme
Grundeigentümer dort bleiben. Die Stadtverordneten,
welche heute ihre Zuſtimmung zur Verhandlung dieſes Gegen
ſtandes der Tagesordnung oder gar zur Genehmigung des

rojektes geben, verdienen den Vorwurf der Leichtfertigkeit.
e die Verhandlung in heutiger Sitzung muß proteſtiert

werden.
Herr Rechtsanwalt Dr. Suchsland hat wieder mal

was Lericgt. Der S.-Z. iſt r des Lehrers Herrn H.
ofmann aus VLetter. itz bezüglich des zarten Dreifinger-Backen-

s, mit dem der Gutsbeſitzer Zorn- Deutleben Lehrer
Saalheim bei einer intimen Begegnung an ausgeſucht ge

ſo gewogen war, zu eine Erklärun en, die einen u un Schatten auf die freundſchaſtüte
ſerung des ſo höflichen und zartempfindenden Herrn Zorn

leer. a hSerlag und für die Jm rate de ntwortlich Aug. Groß

och weiter und ſag daß der auch von uns berichtete
fall bernur der Anfang zu viel gröberen Ausſchrei-

des ſo gutmütigen Herrn Z. war. O u4
nand, Ferr Suchsland! Wer ſoll Jhren „Berichtigungen“

Se rd. Von dem Manne, en Kleidung man
voriger an der Wilden Saale vorfand und der u
einem beigegebenen Zettel als Arbeiter Wilhelm Koppe a erbſtädt begeht hatte,

e e olz ſtammen er Menſch ſei, enKörperverletzun gthe worden h der aus gatche ber
in den Tod gegangen.

An der Landungsbrücke vor der Saal-
chloßbrauerei wurde Sonntag nachmittag ein 10-12jä

abe im a von mehreren ſeiner Kameraden unverſehens in
die Saale uppt. Zum Glücke gelang es dem Kinde, ſich
längere Zeit über Waſſer zu halten, bis ein Bootsmann vom
Z7 I dampfer dem Knaben die Stange zur Rettung hinhalten
onnte.

eitz. In der Kinderwagenfabrik von Wünſch u. Pretſchl e am Virriieg v. W. ſämtliche 23 Korbmacher nach vor
aufgegangener Kündigung die Arbeit nieder, weil von ihnen die
n von Reiſekörben ich einem Preiſe verlangt worden
war, der einen etwa um rigeren Verdienſt, als der bis
herige war veranlaßt haben würde. Anfänglich waren, da dieAnfertigung der Körbe anderweit hin vergeben wurde, 6 Korb-

macher gekündigt. Es ſollten noch andere nachfolgen. Deshalb
erklärten o alle r Die Arbeiter erhoffen ſicher einen
Sieg, da Korbmacher jetzt überall verlangt werden.

öſen. Die Holzmärkte und in Kamburg hatten für
die Verkäufer einen zufriedenſtellenden Verlauf. Es wurden pro

eter durchſchnittlich 1--2 M. mehr als am vorigen r
ezahlt. Beſonders geſucht waren Grubenhölzer, welche diesmal

nur wenig vordanden waren.
Laucha. Wenn hier der Arbeitsverdienſt ein ſchöner wäre,

dann hier au leb koſtet dasd Pf. da gar es noch e
fun ohl. Was will man mehr

lieben. Reizende Schulverhältniſſe indem eng m Aegeeetee anfhet a. O., e zur
Provinz Sachſen gehörenden Dorfe Wüſtenmarke, nach wel

chem die Kolonien Altſorgefeld und Neuſorgefeld eingeſchult ſind.
Die Kinder letzteren Ortes müſſen tagüch die aus erſterem nur drei
Tage in der Woche nach Wüſtem zur jedoch nur die

ößeren. Der Lehrer muß an den übrigen drei en nachKuſorgefeld, um mit den dortigen Kindern und denen der Pech
üttenleute von Rochau Schule zu halten. Eine enge Bauern
be dient als Schullokal, für welche 24 M. Miete pro Jahr von

der Regierung gezahlt werden. Auf Bänken ohne Lehnen zu-
ſammengepfercht ſitzen die Kinder um einige Tiſche herum. Ge
ſangunterricht wird nicht erteilt, weil eine Geige fehlt. Und ſo
was in der reichſten Provinz des an der Spitze Kultur mar-
ſchierenden Preußen!

en fiel am Sonn
n!

Kleine vinzial- Chronik. Jn Beeabend der 2jä e Sohn des ürbeſters Kettmann in die Elſter

und ertrank. ie Leiche iſt noch nicht aufgefunden. Jn
Bauda bei Großenhain verbrannte in der Nacht vom 25. Juni
Slgiet eines Schadenfeuers der 70jährige Vater des Gutsbeſitzers

urig.

Ans dem Gerithtsſaul.
alle, 27. Juni. Ein Todesurteil.) Jn den Schwur

gerichtsſitzungen vom tag und Sonnabend wurde die Ver
handlung gegen den Handarbeiter Eduard Lennig aus Oranien-
baum zu Ende gebracht. Die nennen am Freitag
ergaben nichts Beſonderes; es waren s Bekun
verfänglich erſcheinende Aeußerungen
in jeder Beziehung ſei die Redensart geweſen meinte er, die er

einem Zimmermann auf deſſen Frage: „Wo willſt Du-hin“
ethan: „Jn die Elbe und mich erſäufen,“ ſo wie

beim ückkommen auf Befragen gegebene Antwort: „Nein,
das Waſſer iſt jetzt zu kalt; ich will warten bis es warm iſt.“
Auf Befragen, weshalb er den Dachdecker Vocke verdächtigt, erklärte
der Angeklagte, dies habe er nur Wogn um den Vocke zu ver
anlaſſen, über den Vorgang die reine Wahrheit zu ſagen. Am Mon.
tage nach der That ſoll Angeklagter am Abend in Schurades

nen in en wy er mit S r n ha iasen Auffinden geſprochen, zu urade geſa en:
„Dem hahen wir geſtern ordentlich was ausgewiſcht. n Du
40 Mark giebſt, dann machen wir es mit dem Bürgermeiſter auch
ſo, wie wir es mit Mathias gemacht haben.“ So hat Schurade
g. C empel laut deſſen Ausſage erzählt.urade auptet aber, er habe bloß geſagt, Lennig habe ge-
äußert: Dem Bürgermeiſter müßte es auch ſo gehn wie es geſtern
abend Mathias ergangen iſt. Einige Zeugen äußerten ſich über
Lennigs Naſenbluten. Nach dem Gutachten des Dr. Chem.
erip der Lennigs Kleidungsſtücke auf Blutſpuren unterſucht

at, iſt Blut in zerſetztem oder unzerſetztem Zuſtande nicht daran
gefunden worden. Ein abſoluter Beweis dafür, daß kein Blut
an den Kleidungsſtücken war, ſei das nicht. Denn wenn es bald
nachher abgewaſchen iſt mit Waſſer, ſo entzieht ſich der Nachweis
dem Chemiker. Einige an Lennigs Stiefeln entdeckte Haare ſtimmen
mit den Kopfhaaren des Mathias überein. Jedoch könnten ein
ander ähnliche Haare auch bei verſchiedenen Perſonen vorkommen.
Es wären bei den Haaren aber charakteriſtiſche Eigentümlich
keiten vorhanden, die nicht auf Aehnlichkeit mit den Haaren eines
anderen als Mathias ſchließen ließen. Lennig ſagt das blaue
Jackett, woran zwei Haare gefunden wurden, habe er damals
erw angehabt, ſondern einen braunen Anzug. Ueber die Zeit,

welcher Lennig aus dem Tanzſaal weggeweſen, z nichts Be
ſtimmtes ermittelt, auch nicht über die Zeit, wann Mathias weg
gegangen iſt. Frau Vocke meinte, Mathias ſei F en 8 Uhr

3 angen. Zeuge Graul will gehört haben Schmiede-
meiſter Schurade, als Vocke und Lennig über Mathias ſprachen,
geg habe, er wolle den Bürgermeiſter mit Dynamitpatronen in
ie Luft ſprengen. Schurade beſtreitet dies aber und meint, das

müſſe Graul im trunkenen Zuſtande zu hören geglaubt haben; er,
Schurade, könne beſchwören, daß er es nicht geſagt habe. Die
Zeugen Schurade, Vocke, deſſen Frau und Schleif, die nochmals
erklären, nichts über den Thäter zu wiſſen, ſelbſt bei der That
nicht beteiligt geweſen zu ſein, ſowie die That nicht verübt zu
haben, wurden nochmals ernſtlich vor dem in verwarnt
und dann vereidigt. Angeklagter behielt bis zum Schluſſe der
Freitagsverhandlung ſein n zur Schau getragenes unbefangenes
zuverſichtliches Benehmen be

Aus der am Sonnabend früh fertgejegten Beweisaufnahme iſt
noch erwähnenswert das Zeugnis der Ehefran des Angeklagten,
die in der Vorunterſuchung vom Fiecht der Zeugnisverweigerung
Gebrauch gemacht, durch den Staatsanwalt aber nachgeladen er
ſchien. Die Zeugin erklärte, ſich vernehmen laſſen zu wollen und
a an, damals mit ihrem Manne zum Tanze geweſen zu ſein.

ls ihr Mann einmal weggeweſen und dann wiedergekommen ſei,
habe ſie ihn gefragt, wo er geſteckt habe, worauf ſie zur Antwort
bekommen, er habe draußen mit Vocke's geſprochen. Ob Mathias
dort en, wußte die Zeugin nicht, desgleichen auch nicht, ob
ſich ihr nun mehr als einmal aus dem Saale entfernt hatte.
Gegen 11 Uhr ſei ſie mit ihrem Manne er J Am

olle
ſchlagen haben. Als ſie ihrem Manne das Gerede z habe
er geſagt: „Du weißt doch, daß wir zu der Zeit in Goltewi
waren und ich es nicht get en kann.“ r Mann ſei m

gewaltthätiger M

angeklagt war, aber wegen

r e m ute ausreißſt,an m wagen gr
angels genügender ſe

eiſten dungen überbes Angeklagten. Harmlos

e

eſchlafen. doch liege die Möglichkeit vor d o ge-h r v denn er als auvor ihrem Manne geäußert zu haben er eine
z kürzer gemacht wird, dann ſind wir, meine Eltern und

dann ſind wir ihn los.“ Der h eAusſ Frau nichts Weſentliage
xäglich ermittelt wurde, daß der Zeuge Sommn denis nur als uneidlich in

v t werden durfte.Meineds belangt werden.

mit dem Eide bekräf
ge agt zu an aber

olg, wurde auf Antra
ſtellt. e

S

S

e
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W ge age beantrau bejahen, andernfalls den Angeklagten der mitL deserfol idi u lu taatsanwaltse 53 Keiche ſeine er awe e
ö

S

hrt ereinen Kopf in die mit dem linken Ellenbogen au

r e er. Purſche, aber auf Fr ge iF

er ſich wieder nach und nach. Der ger beendete ſein
doyer mit den Worten ch meine Ausführungen mit
der Erklärung ich habe die Ueberzeugung agte hat denAlibibeweis geführt er iſt der Thäter e 4 en. So lege ich

J en n J z vortung der Fragen
n nahe, ſprechen Sie ngeklagten frei.Nach einer Verbain der Geſchworenen von 25 Minuten, wurde

der Angeklagte des Mordes ſchade geſprochen. Dieſer Spruch

war von den im Gerichtsſaal nicht erwartet und
machte eigenartigen Eindruck. Der t te hörte den Ge
r ſowie den Antrag des Sta walts auf Todes

afe und Verluſt der r Ehrenrechte mit Faſſung an
und erklärte dann: „Jch bin un iget ich habe keine
Strafe verdient, ſo wahr ich hier ſtehe. Herr Prä

nete eemäß wurde der Angeklagte zum Tode uürgerlichen Ehrenrechte verurteilt und nach 4 Uhr
nachmittags abgeführt.

—DZTDTDTZIZur Reichstagswaßhl.

Die Bekanntgabe des Wahlreſultats erfolgt
Dienstag abend

in Prinz Karl,
im Konzerthaus, Karlſtraße,
im Glauchaiſchen Schützenhaus
und im Tinzer Garten (Giebichenſtein).

Es ſind Vorkehrungen getroffen, daß die einlaufenden Wal
ergebniſſe vom Zentrallokal aus ſofort auch den ander
Verſammlungslokalen übermittelt werden.

Für Trotha iſt erſt geſtern die Wahlbezirks-Ei
teilung durch Aushang bekannt gegeben worden. Der Ort
iſt wie folgt eingeteilt:I. Wahlbezirk (Lokal: J )7
Saale, Mühl-, Grün, Mötzlicher-, Pfaar, Seebener urd

Lindenſtraße, Plan, Schleuße.
2. Wahlbezirk (Lokal: Krone).

Magdeburgerſtraße 1——28 und 67——82, Giebichenſteinerſtr.
kleiner Anger.

3. Wahlbezirk (Lokal: Eichelkranz).
Magdeburgerſtraße 29—-66, Kreis-, Anger-, Bahnhof
Oppiner-, Lange-, Brachwitzer-, Schulſtraße, Waſſerwer

Giebichenſtein.
Zum viertenmal wurden geſtern von mehreren hunder

Genoſſen 40 000 Fluglätter, denen diesmal Stimmzette
für Kunert beigelegt waren, in Halle und ſämtlichen Dörfer
des ausgedehnten Saalkreiſes verbreitet. Von allen den
wackeren Genoſſen, die unermüdet Sonntag um Sonntag
ihre wenigen freien Stunden geopfert haben, um für die
Wahl unſeres Kandidaten auf dem Lande thätig zu ſein,
wird verſichert, daß die Aufnahme, die ſie bei den Land
bewohnern gefunden haben, durchgehends eine freundliche ge

weſen iſt. Wenn das auch kein untrügliches Wahl-
wetterzeichen iſt, ſo berechtigt es doch im Verein mit anderen
Wahrnehmungen zu der beſtimmten Hoffnung, daß auch das
Land diesmal für unſere Partei günſtiger ſtimmen wird,
wie bisher. Nun, em einziger kurzer Tag trennt uns noch
von der Entſcheidungskunde, möge dieſelbe der treuen, ernſten
und unermüdlichen Arbeit unſerer wackeren Genoſſen S
vollen Erfolg bringen.

Einer unſerer Flugblattverteiler wurde geſtern
vom Fleiſchermeiſter Wörmann, obere Leipzigerſtraße
„ſau“ grob behandelt und aus dem Hauſe geworfen. Herr
Wörmann lebt zum guten Teil von ſeiner Kundſchaft in
Arbeiterkreiſen. Er wird ſich nicht zu wundern brauchen,wenn er für ſeinen billigen Speck in Zukunft in Profeſſoren

kreiſen u. ſ. w. Abſatz ſuchen muß.
Verboten wurde die Verſammlung, welche geſtern nach-

mittag von unſerer Seite in Pranitz ſtattfinden ſollte,

fand in Jnwenden eine ordnungsbreiliche Verſammlung ſtatt.

9

weil das Lokal zu klein und zu wenig hoch ſei. Vor kurzem

Da war das Lokal an nicht weſentlich größer; es hielt
nur 84 Kubikmeter. an ſieht auch hieraus, wie peinlich
die Behörde über dem Wohle der Arbeiter wacht. Die
andern Parteien können in ungenügenden Räumen Ver
ſammlungen abhalten; über der Geſundheit der ſozialdemo
kratiſchen Arbeiter wacht man aber ſo gut, daß man ſie

zuſammengedrängt zu verweilen.
davor bewahrt, in kleinem Raume ein Stündchen oder zwei

Die ſozialdemokratiſche Volksverſammlung, die
Sonntag nachmittag im Zelte bei Radewell ſtattfand, war
wiederum ungemein zahlreich, von ungefähr 1000 Perſonen,
darunter viele Frauen, beſucht. Genoſſe Dr. Lütgenau
hatte ſeine früher gegebene Zuſage aus bisher unbekannten
Gründen nicht einhalten können. An ſeiner Stelle ſprach
unter größtem Erfolge Gen. Albrecht. Die anfängliche
Enttäuſchung eines Teils der Erſchienenen über das Aus
bleiben des angemeldeten Referenten verſchwand bald und
machte bei den packenden Ausführungen des Gen. Albrecht
der hellen Begeiſterung Platz. Anch dieſe Verſammlung,
die letzte, die in der dortigen Gegend vor dem Wahltag
ſtattfinden konnte, bewies wiederum, wo die „werbende
Kraft“ iſt und daß innerhalb der letzten drei Jahre eine
ganz merkliche Sinnesänderung unter der ländlichen Bevölkerung zu unſeren l Pap

vor er Verſammluſtar kem Ball en n imegegriffen hat.



e ihren „chriſtlichen“ Standpunkt etwas zu gute thun will, und m e Ver t. Um dia r g ſt c e cent t z u h r einfallen könne, mit Hilfe des Heeres die Ver e Adele ſt e e 5 l
ſchmücken e U. ſiündigen Ausführungen waren am Schluſſe aſſung umzuſtürzen und zu ſtaatsſtreicheln, wurde Mittag i Elabl n Tun in aller g. Weh den Kauf fu

d ich vön anhalt begleitet, insbeſon. vom Vorſitzenden unterbrochen, und der ſehr liberale Ruf cuernhaltendem all und Händeklatſ gleitet, land, Thron und Altar fortſetzen, um insbeſondere jene veh a e fand auch der eingehende Nachweis Zuſtimmung daß „Hinaus“ ertönte. Sind die Herren ſchon ſo ſchwach an ake e Rotte zu Paaren zu treiben, die durch die und
Na aue Fiſche verhandelt, wenn er als „gemäßigt“ be „uff de Hinterbeene“ geworden geßlichen Worte unſeres erhabenen J ſo vernichteu r e mindeſten egſo e Unter Hrdnungsbrudern. Der Geheime Bergrat Dr. juris w. wurde. Welch' ſchneidige Waffe aber die Ha
u d Siumm. Gegner griffen nd ſchen vollſter Rede And. Profeſſor der Rechte, „entwicelte geſtern abend in den ta.- die s für die Provinz Sachſen in dieſe

en e e e t e e e en ennicht Senoſſen wurden gleichfalls beifällig aufgenommen, tung und den in Oberber at Leuſ n er in Eisleben als verſtändlich dieſe wutentbrannten, nichtsnutzigen u

e e nete e endie Meyerſchen Zettel beſſer ſativiert Clateer ſeien als die Ordnungsmannen an einen Liſche „ordentlich“ breit machen Slbden nigt berühren zeigen ſie uns doch aufs dentüchſt
mit Kunertſchen. Auf Grund infaſſender Pro kann mit rn d al demokraten hatten keinen Zutritt. daß unſere Hiebe h gtamvyf Sieg:
age geteilt werden, daß das ganz unterſchiedlich iſt und etwa Sozialdemokraten e a e r e Mit Gott r aiſer n eich!

mwalt riesweiſe die Glätte eine ſtärkere oder geringere iſt. Wir zu der Verſammlung eine briefliche Einladung bekommen hatte, Das ſei ſt und immerdar unſere Deviſe.a t haben glatte Meyerſche Zettel und rauhe Kunertſche und meldete ſich zum Wort „Als er aber ſeinen Namen nannte Daß die Leſer der Giftnudel die Gegner Schritt um Schri
Ärndiſche gehabt und umgekehrt. Die Stimmzettel ſind alſo brüllten die rdnungsbrüder: „Sozialdemokrat!“ und „Sozial- zum Weichen gebracht haben ſollen, iſt gut, und

e nicht von einander zu unterſcheiden, oder richtiger: die geringen d hen De n e daſehete ihren Kandidaten zur n r bringen werden, iſt nöe
u 4 Unterſchiede, welche wirklich vorhanden ſind, wiederholen ſch von der Ordnungspartei verſandte Kouvert, in welchem ihm die beſſer. Frost ſich nur, welchem der beiden Herrn
i bei den Zeiteln jedes der Kandidaten in der gleichen Weiſe Einladung zugegangen war vor Augen. Dos Bureau entrüſtete Arndt oder Kühme die Hall. Ztg. dieſe harte Strafn mit Kleine Mittel. Die Halleſche Maſchinenfabrik zahlt ß5h ha ngegemäg über Selin nun auch a Aergernis“ wünſcht. Daß die vaterlandsloſen Kottenfuhrer ſich von
at den morgen, am Wahltage, nachmittags nach 8 Uhr ihren Ar ſammlung Kopfſchütteln berttende dinf. Sorten krec Gieh Groſchen der Armen und Aermſten mäſten ſollen
ege ich beitern die berühmte Dividende aus. Die Arbet us!“ Der ſichtlich erregte Her Berge Art ait müſſen wir ſchon irgendwo einmal oder auch zweimal gehör
Fragen darg e us. ie Arbeiter ſehen naus!“ Der ſichtlich erregte Herr Bergrat Arndt ergriff b Uehri ſt der Gus, wozu dieſe Dividende gut iſt, denn die auswärts nunmehr wiederum des Wort und „ſteckte es dem Ebeling aber haben. Uebrigens iſt der Groſchen ein ziemlich ſchwerver
wurde Wohnenden können dann kaum bis 6 Uhr in ihre Heimat e mit Wo indem er ihm vorwarf, er hätte vor 3 Jahren dauliches Maſtmittel. Doch ſolche kleine naturgeſchichtliche
Fuß kommen. Ob der humane, ſozialwiſſenſchaftliche Kommerzien r Peihe See a 3 ch r Se an Dummheiten können große Geiſter wie ſie in der Hall. Zig.
t e rat Riedel ſeinem Ingenieur Becker mit dieſer Maßregel demokratiſchen Rednern herum, und da iſt es doch wahrhaftig ſiben, nicht genieren. Das Blatt mag darum nur h

Todes t, wiſſen wir nicht. Herr Becker hat den e t g. man gp ſebenten 5 dem gerntgge ſeine 8 en zu Moraſt! Mit demnung an rikan unterzeichnet. Vorigen So und ungeſtört „unter So endete eldſack für Thron un arin erner etwa o Man P auswärts auf Miene S e wer Setienng rn gar er ten bie et Eingeſandt
a s Die auswärtige Preſſe verfolgt mit großem Eifer nungsbrüder von neuem: „Sozialdemotraten n aus Ebe
t er den Verlauf des Wahlkampfes in unſerem Kreiſe Daß ling vgriies dann mit vier Genoſſen den Saal. So machen es An die Redaktion des Volksblattes Halle.

Uhr unſere Parteipreſſe mit beſonderer Aufmerkſamkeit die Wahl die grg n 3 W Vuregkhrhen Wo n der Freitagsnummer der SaaleZtg. ſucht ein Anwalt de
ereigniſſe beſpricht, iſt ſelbſtverſtändlich Die plumpe Dumm Ordnungehelden vor fünf Sozialdemocraten Wir nehmen dieſes Rechts nachzuweiſen datz Herr Kunert einen richtigen Dieb
heit der Hall. Zig., welche ſchrieb, die Majeſtätsbeleidigung, wider Willen gemachte Kompliment mit Dant entgegen; morgen Kahl begangen haben ſoll. Nun kann man es dem Herrn

z S 5 nicht verdenken, daß er verliebte Blicke nach dem allerdings ſchonwegen deren Kunert jetzt im Gefängniſſe ſitzt, ſei eins „der r d nehehche Arbeiterſchaft Herrn Arndt die Quittung da nur abgegriffenen Schckatt wirft, wer J wie ich, hie

ſchmählichſten Verbrechen wird natürli a nannten Uebergangsjahre beim Militär gedient hat, der weiloſſiert. So ſchreibt das Hamb. Echo wegen n ehe im v en ne td liz der Hall, baed m Höre und beſſer zu ſchätzen, wie der Herr Rechtsanwalt, der ſeine Dienſto Hall. Zig. abgedruckt hat: „Und mit dem Ge ſaune zwar großartig inſeriert und bekannt gemacht, aber bei Brfindet müſſen ſich unſere Genoſſen in Halle herumſchlogen!“ der Ortsbehbrde anzumelden vergeſſen worden war. Ob Herrn Senchadeg nd n tſichgt r Daß aunen ver
An die Jnhaftnahme Kunerte findet vielſeitig nicht bloß e e e geweſden Ardetter fraprierte oder ehe dte

r twas s war, urteilt worden iſt und zwar hart verurteilt, gereicht ihm in denin Parteiblättern abfällige Beurteilung. So ſchreibt der Aludiſhen Eeiaatkg Meng e dercnhete i dar irrt Augen überlegender und ruhig denkender Menſchen durchaus
Vorwärts, der in ſeiner geſtrigen Nummer unſerer Wahl entſchieden gegen eine etwaige Unterſtellung und ſagte zu dem an dur Schande, ſondern unter ſolchen Umſtänden zur Ehrewiederum einen längeren Artikel wWidmet per weſchden Gendarm. „Vicht wahr. Herr Gendarm. Sie würden heute e die be iſt Obwetl t n

Die Reichstagswähler von Halle haben ſich am die Verſammlung nicht ſtattfinden laſſen Ein promptes „Rein!
J krat im eigentlichen Sinne bin, ſehr wenigen ſozialdemokratiſchen80. Juni darüber zu entſcheiden wen ſie als ihren Vertreter in 906. der Angeredete zurück. Und abermals Herr Arndt. „Sie Frundſäven zu mme, beſitze ich doch ſo viel freie Denkungsart,

den Reichstag h en wollen. Unſere Genoſſen e als ihren würden Seermpoen ſein. auf Grund des Geſetzes gegen mich vor daß a ich ne von 3 gen hüeſchen Kubrenre in's
Kandidaten wieder ihren bewährten Vertreler Fritz Kunert Zugehen und wiederum ein kräftiges Jawohl kam von den Garn bringen laſſe. Wäre auch n in Kandidat vonerkoren, deſſen i 1893 nur durch die anrüch en vrhnnnnh L e als d Geſche. Da mußte man es glauben. Ordnun Sperieien hufgeſelt, 3 einigermaßen ſelbſtändige v
parteilichen Machenſchaften hintertrieben wurde. Vorübergehend Und nochmals der TalmiWerkzeugmeiſter. Herr verſtändige Anſchauungen hätte würde ch ihm gern meine Stimme
ger ſo das Mandat in die Hände des Wadelſrämvſiers Kühme hat ſelbſt zugeſtanden, daß er nur zwei Jahre ge geben, ſo aber ſehe ich mich gezwungen, den Sbyialdenokraten zu
Ccgapder Meyer dem allerdings perſönlich an jenen keine lernt hat, unſer früherer Gewährsmann bleibt dabei, daß ſeea und wün ge nur, daß dies alle kleinen Handwerker und

u eizumeſſen iſt. Jhm hatte fremde Wahlbeeinfluſfung es nur wenig über ein Jahr geweſen iſt. Herr Kühme hat Seſchäftslente auch thun. Denn jeder wehrt ſich ſeiner Haut

das Mandat in den Schoß geſchüttelt. Aber lieb iſt es ihm i is, „Prämidoch nicht, daß er äbernes e Kandidatur men n ferner nur im verſchwindenden Maße und im geringen Um a döelge r Wiehe r denen e len
Er hat das ja offen eingeſtanden. Da wird ein ſüßer Tropfen fange ſich mit Herſtellung neuer Geräte beſchäftigt, vor uns nicht mehr helfen, ſondern nur Radikalmittel.
3 nen Wermutskelch gefallen ſein, als er i daß die Hand der wiegend war er bei Reparaturen thätig. Herr Kühme hat Alſo Jhr kleinen Sandugit z r Waſtslente

nert.
rſehung wiederum und zwar nicht zu ſeinem Schaden eine an ar m ren G keine weitere Ausbildung in ſeiner Fache angeſtrebt, nicht Ein Handwerksmeiſeer,

Zum Wasgolfonds.
noffen Kunert der aate anwaltſchaftiche Befehl zum Antritt am Orte, nicht durch Wanderſchaft auswärts. Herr Kühme
n de ein erge in net e m Weſen des 2 Befähigungsnachweisfreund, Bon einer roten Kindtaufe wo Haller nicht war 1 M
er den ampf hatte zu ren können. Die Staats der Befürworter des „ſeßhaften Handwerks“ hat kein Meiſter nicht war J M.anwaltſchaft wie ſämtliche höhere tanzen haben ſich unzu4 2 u M Von einer Geburtstagsfeier des Geſangvereins Südweſt 3 M.nd degelgt ſie die daten anete daß dieſe der T ftüc Jenmncht. Er hat ſich ſelbſt zum Meiſter ernannt, ſeahe acht ſu det wat

Geſammelt auf dem Bau gr. Steinhi irgendwie diejenigen Qualifikati beeilte Einkerkerung ihn ſelbſt als Kandidaten und die Einwohner ohne hierzu nur irgendwie diejenigen Qualifikationen zu be zeugmeiſter Kühme, ſondern für unſern Fritz Kunert 325 M.vdn Halle als Wähler an der Ausübung einer ihrer hie ſitzen, die er ſelbſt mit lauter Stimme von allen on den Arbeitern vom Bau Barfüßer und Schulſtraßen Ecke
Staatsbürgerrechte gänzlich unnötig hehindeen würde. Die denen verlaugt, die ſich Meiſter nennen wollezz. für unſern Fritz Kunert 2 M.

taatsanwaltſcha die Ch. V. durch Frau Blatt 2 M.n e e t e e e ehe Kandee men nen an. e ekann's nicht ſinden in dem Schan e In dem ein der maßten Titel. Schon das muß genügen, ihn in einer ſo eberſchuß von der Kremſer Partie 2.10 M.

Staatsgeſetze nämlich. Der Fall iſt von der Geſetzgebung aufgeklärten Stadt wie Halle ein für allemal unmöglich zu Vom Männerverein Schwoitzſch 2.20 M.
uicht vorgeſehen alſo muß der ſozialdemokratiſche Kandidat machen. Seine Niederlage muß aber ſo empfindlich ſein, Von den organiſierten Vöttchern der r h Werkſtatt 5 M.

wiaährend des Wahlkampfes brummen. Nun, unſere Genoſſen daß er das Wiederaufſtehen ein für allemal v ißt Durch A. Mey vom Bau HuthBöllberg 4 M.
ſorgen ja dafür daß dieſe unfreiwillige Abweſenheit ſeiner Aus Die gu r allemal vergißt. Von und Arbeitern einer kleinen Eiſengießerei 11.15 M.t gewählt zu werden, nicht ſchaden wird. Ein jeder fühlt, ga e t ddelmuddler hielten am Sonnabend abend in den Von einem Vaterlandsloſen in Trotha 1 M.es hier gilt Kunert v am zu vertreten. Die drei aiſerſälen eine von etwa 500 Perſonen beſuchte Ver Geſammelt auf dem Bau Friedrich- und KarlſtraßenEcke (Liſte

enkandidaten andererſeits überbieten ſch gegenſeitig in r än Von Volnenbeeg artgewin 4 r. 354 7 M. ß

J r S. ichkeiVerſicherungen des Wohlwollens für alle bürgerlichen Par Händler a eine Lanze brach. Wie der Vorſitzende und Haupt Bei Wer Gemüttichteit 4.50 an.
t Ew as zum Lachen. Stöbert man jetzt den Jn macher Prof. Dr. Suchsland bemerkte, arbeiten die Miſchmaſch B. im Buch quittert 6 M.

parteien mit der Deviſe: „Wir ernten, wo wir nicht geſäet iſeratenteil der gegneriſchen Zeitungen durch, ſo findet man S und wir fäen, wo wir nicht ernten“. We bye vür v wen und heernoltenfke giot m
eine Annonce, in welcher der allgemeine Ordnungsbrei fleht rappierend für den Referenden v. Sonnenberg war es, als er bei Von den angeblich Falſchen 2 M.

Wählt unſern Arndt und keinen andern! Wer Kühme oder H. Kühme als dem Jdeal der Miſchmaſchparteien anlangte, daß er Von V. G., Löbnitz b. Teicha 50 Pf.
nicht einmal deſſen Stand richtig definieren konnte, wahrſcheinlich Stei in Giebi fc Scher wählt, hilft dadurch indirekt dem Sozialdemokraten zum a 5 e e de Sihne Wertzen meiſter n ger Steinſetzern in Giebichenſtein im Hotel zum

le ift geworden war. agte: Wir brauchen einen Mann wie H. 3.Herr un e t eſſaus um kräftige Unter Eerrn Kühme, er i Handwerker, Fabrikant und nach Von den tapeen See n gellteceern vom Schul Neubau
haft in d ſer Kuh um den W hlkreis den Sozialdemokrat r Ueberlegen fügt er noch hinzu: er iſt auch gewiſſer in Freybergs Garten 6.80 M.
auchen, rer Winden Deren wählt d r ich der maßen Kaufmann Herr Kühme wird ſich wohl nachträglich on den Maurern daſelbſt 1.90 M.

entreißen. rudt oder Meyer wählt, verhilft dadurch der beim Referenten dafür bedankt haben. Ferner teilte der Redner Von der roten Hochzeit auf dem Viktoriagplatze nicht für Meyer,
ſſoren vaterlandsloſen Sozialdemokratie zum Siege mit: r Arndt ſei zwar beim Provinzial Vorſtand nicht für den Leuſchnerfreund, auch nicht für den kg

o Arndt und Kühme lieben, kann natürlich Alexander des Bundes der Landwirte geweſen, er hatte Schon ſondern für unſern Fritz 4 M. 3
t nach in nicht haſſen. Von ihm heißt es in einem dritten zeit verlangt, da kennt er mich aber nicht, höchſtens aus den Von einer armen Frau 50 Pf.ſollte, Qiteungen rn e i gen bg 7 o 7 ſſiafen der ſeien.e ſolche Minorität, wie die Arndtſche Partei, ſollte etwakurzem i u nen w e fewan beſcheidener anfangen, damit die grauſame Wirklichkeit nicht allzu H. Guſtav Jory, Schmied, Streiberſtraße 10, lieſt das

t ſten des ſogtaldemokratiſchen Kandidaten abgegeben r falt f r u ch neue egteh im Se

r z 2 et a a e e a tS Swariiert jeder der drei Herren das bekannte Sprich denn en Raſte n tann alcalacht um ſten werben Natur Fran der Fedaktten
Die wo lich fand auch das Judentum von ſeiten des Referenten eine t Strafbar ſind Sie nicht aber Sie müſſen es ebenDu guter lieber Florian, abfällige Würdigung. Der Antiſemſtenhäuptling Liebermaun unterlaſſen, wenn der Hauswirt Jhren Gäſten das Sitzen aufder Verſchon' mein Haus, zünd' andre an! d r me S der jämmer ſeinen Bänken unterſagt.

ildemo Nun die Wähler werden wohl alle drei Kartenhäuſer der h e r r. tandes amtliche Ratnan ſie Arnd cher und Kühme hlaſe daß es ne Luſt iſt. rofe Roſinen im Kopf hat die Hall. Zig. deren e ar
r zwei D ich die liebe Seele Ru Wi Großkötzigkeit bekanntlich im geraden Gegenſatz zu der ver- Giebichenſtein, vom 20. bis 23. Juni.r zw ann t endlich die liebe Seele z ie wer müßte ſhyindenden Anzahl ihrer Abonventen ſteht. Auth jeht, wo „Aufgeboten: Der Arbeiter K. A, Deutſchein und E. A. Märzes auchfür einen „prinzipienfeſten“ Kuddelmuddler ſein, in n Wah ihrer Abonnenten ſteht. Auch jetzt, (Kröllwitz). Der Steinſetzer P. G. Schmidt und E. A. Bratmann
g die einer Schwahl für Meyer zu ſtimmen. Oder wie großes ſo e ſche gern de n e e n r rüwig daten P. E. Maguns and O Swar klonn müßt inem W m. wer g tern, kann ſie das Prahlen nicht laſſen. i gen: Der Redakteur P. E. Magnus und Hſonen nen nannt San e aiſre Wer re läßt nämlich eine AbonnenientsEinladung vom Stapel, die zu l und Wragr 49). Der Handelsmann
zen au ſchon, diſWählerſchaft erſpart den Herren allen miteinander durch folgende faſt eine halbe Seite in großem Druck ein ren Den gobnttrche ſt C Lochner eine T. (Hohe
annten die diverh ſchweren Herzen.“ nehmenden Kapriolen eingeleitet wird. aße 9). Dem Fabrikarbeiter J. e uhnſtoc eine T. o
ſprach Eine vperale Verſammlung, die gut beſucht war r r rarel ra 3 Dem Schmied G. K. Sachſe eine T. (Auguſiſtr. 10ngliche und geſtä in Brim Ka g im Reichstagswahlkreis Halle- Saalkreis. em Oebſter A. H. Schmuhl ein S. (gr. Brunnenſtr. 9 Eineg f 4 à in Prinz Karl ſtatt. Die Herren Dr. Pachnicke Die nächſten Tage werden die Entſcheidung bringen. Unſere el. T. (Eichendo aße 15). Ein unehel. S. (gr. h

z Aus und Dr. Lyer ſprachen. Jn die Debatte griff Genoſſe Leſer und politiſchen Freunde, welche während der letzten Wochen ſtraße 39. Eine S. (Fluthſtr. 3).
ld und Mittag ein Als er ausführte, daß das Heer nur auf den auf dem Wahlfelde die Gegner Schritt um Schritt zum Geſtorben: Des Schmied A. und S., 10 M. (Auguſt-
llbrecht Fürſten und das Vaterland vereidet werde nicht aber auch Weiche ger henen ar Stichwahl bringen Kraße Eine unebel T W Cuitſtr
hie auf die Vehſſung und daß es deshalb eines Tages einem nach welcher es in der Mitte des Juli zum enhſcheldenden Für die Redaktion verartworilich: Z. Ranviget in Halle

rbende GeschüttshausMein dies jähriger grosser
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der Metallarbeiter.
Halle a. S.

aeke Mitglied
etr. Hilfsk. 29. FilialeDen Mitgliedern zur chricht, n nuſer lan

aber ſchwerer xdet den 30. 3* Uhr von4 zah n r et Die Ortsverwaltung.in mm Jeltin
Ein kleiner Poſten

Hie heilige Vehme des Militarismus
iſt noch angekommen.

Dieſe Broſchüre iſt zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Kölbergaſſe.Nnandeiparic.
Dienstag am Wahltag abends

großes Frei Konzert.
Berkündigung der Wahlreſultate.
m Nachricht eſorgt. WoHierzu la Farce Fe ſwr s

Wilh. Grothe.

inzer Garten.
S

Dienstag abends 8 Uhr

rei- Konzert.erkündung des n weenepre,

Dampfbade- und Maſſage- Anſtalt
Cdm. GSehharedt, Taubenſtraße 1.ne von mor e 7 Uhr bis 9 Uhr edeſtelle des Verbandes freier

Badeanstaſt Wilheimshöne.

Naturheilverein Giebichenſtein
empfiehlt ſeinen liedern, ſowie einem geehrten Publikum von Giebichenſteinund ch neueinVade Anſtalt

gari n Benutzung eben werden Voll, Dampf-, aufS i Soolbäder. ehe Wochentags von r bis abendsn pis gen 10 Uhr. Von Sonntag mittag 1 ihr ab bleibt
die gen e
Alles Nä

Zur Ortsarme auf ärztliche Verordnung Bäderd. Plane r.
n

Fertige

Tag- und Nachthemden,
Beinkleider, Nachtjacken,
Unterröcke, Schürzen,
Korsetts, Blusen,
Schirme, Handschuhe.

FertigeHerrenbemden,
Normal- und Netzhemden.

VollständigeBahy- Ausstattungen.

T

VI V De
Anerkannt billigste Preise.

D. J IIgr. Vrichstrasse 23, part. u. Etage.

S

u

S

jWinzer ausgeſprochene Beleidigung iſt

P. P.
Mit dem 1. Juli übergebe ich das von mir ſeit 13 Jahren innegehabte Kolonialwaren

und Deſtillationsgeſchäft en detail an Herrn

F. A.
wollen herzlich er
Mein Deſtillationsge Jnach Dorztlas 9 und e rer in der bisherigen Weiſe fort.

va und Pa

meiner verehrten Kundſchaft für das in dieſer e en Zeit ne
Krawus aus Neuß a. R.

Wohl
Nachfolger zu übertragen.

en gros, verlege ich

Hochachtungsvoll

Joh. Kratz.

auch zugleich dasſelbe auf meinen
lwaſſeran

Auf Vorſtehendes nehmend, bitte v ganz das meinem Herrn Vorgänger ent
ebrachte Wohlwollen und

ben ſein, durch nur gute WareGleichzeht

Proz. Rabatt gewähre
en zufriedenzuſtellen.

c

ertrauen auch auf mich ü ver age zu wollen und wird es mein auf
u billigſten ſen das mich beehrende wohllöblichetig gebe bekannt, daß ich trotz billigſten Preiſen meiner derehrien

und bitte hiervon den ausgiebigſten Gebrauch zu machen.

S
Thomafiusſtraße 6.
r en Diensta
S la 3 t 0

a 7.r

ver u 8.Neues Wieſe
Markt 14, Ecke Kühler Brunnen.

Achtung
Wo kauft man die dauerhafteſten und

billigſten uhwaren Bei

Je V
beſte doppeltgereinigte Ware

empfehlen

zu billigſten Preiſen

Brummer &benjamin
gr. Ulrichſtraße 23.

ſtegren Fherweg

Landwehrſtraße
Pfännerhöhe 59, 2 Tr., möbl. Zimmer
m. ſep. ha L. Juli zu verm.

g. Sommerüberzieher neu etw.ſtarke i bill. z. v ch i II.

Dian nkil t a v süpt r re re rn awerem de unſerämentl., 6 Rohrſt., 1 dau ör. 7ſopha, alte r u. Se war ſtets 15 eren f Man ne Vorſitzender der87 S ſege S en. kann KäsKe.e St e M. Spies, ahnhe Der Verein wird ihm ſtets eine Fl. Sglafft. ev gr. Märkerſtr. s 3 vie Aen e
Uiler echtſtr. r Maler Suen m. wert Bek. mein. Raſier Salon oroin Damgfkiub.

NRinder- Jackett von Wuchererſtr. dis
Bergſchenke verl. abzug. Meckelſtr.6, H. J.

Anſt. Fräulein bittet dringend um ein
Dre von 150 M., pünktl 41. Januar. Off. unter F. K. 453Ewed. d. Volksblaites erbeten.

Haarflechten empfiehlt von 2 W
Ehr edrichſtr. 4e, Frie

hrenerklärung.
Jch nehme die ausgeſprochene Belei

digung gegen Frau Hintzſche wieder
zurück und erkläre ſie für eine reinliche
und fanbere Frau. Frl. E. Rößler.

e von mir gegen die verehel. Anna

von mir im Schiedsamt zu Bitterfeld
als unwahr anerkannt r

Reſorn- nke.

Hochachtungsvoll und ergebenſt

Verd. Aug. Kraus.
Halle a. S., Geiſtſtraße 18.

„VBRIGIN-
F Pfanzenſaser deiſe

ohne jeden schädlichen Zusatz.
VWVirksamste und billigste Seife der Welt.Entfernt sofort alle

Schmutz-, Fett- und Farbstoffe.
G Erhält und erzeugt eine milde Haut. ILindernde und heilkräftige Wirkung bei Raubeit und Ausschlägen

der Haut, aufgesprungenen Händen.

I Das Stück 10 Pfennig W
Zu haben in allen mit Plakaten versehenen Handlungen.,

Abgabe an Verbände nicht unter 100 Stück mit bedeutender Preis-
Ermässigung direkt ab Versandstelle.

Westend-Berlin,„„UDBrriginn““ ln Aue 2

s r Dre z S 27 S v2er rte 2e leealeeäe etHerren und Damen-e Portemonngies
in großer Kuswaßl.

Zu haben in der
Volksbuchhandly

Bölbergaſſe 1.

S S u Se S e. e S e S d V PEin echt t Varvbiergehilfe wird d
eſucht H. Hammelmann, Reilſtr. 31
Ein Maurer wird ſofort g t

r e

e

Freitag abend entſchlief nach

empfohlen R. Saat Harz 15. r Die
Ein Rennt ell gefunden iGlbiheſeht Keitrete

Den Mitgliedern des Vereins der Schloſſer, Dreher und Be fs
genoſſen zur Nachricht, daß unſer Mitglied, der Parteigenoſſe

Ecduarci Kàs
am Freitag den 26. Juni nach kurzer, ſchwerer Krankheit verſchieden iſt.e Beerdig S buches den 30. i e J.gunt nach dem Süd friedbo f ſtatt. Vorſtand von

Nachruf.
Der unerbittliche 79 hat einen treuen Kämpfer für die ole

tariſche Jdee aus W geriſſ en. Frenag a 5 verſtarhnach
kurzer, ſchwerer Krankheit an Darm e ſchlingung unſer G enoſſe,

Maſchinenſchloſſer Eduard Käsim Alter von 39 Jahren. Außer ſeiren zahlreichen S

eine Witwe mit zwei kleinen Kindern über den Tod des Brave
Die Beerdigung findet Dienstag den 30. Juni nachm. Uhr

Steppdeden
zit weifzer Sinlage.

Handarbeit.
Größte Auswahl.

Bekannt billigſte Preiſe
Brummer&benjamin

gr. Alrichſt. aße 23.

von der Klinik aus auf dem Südfriedhofe ſtatt.
Um recht zahlreiche am e Geleit de

e erſucht auensmagV gonruf.
Seinem verſtorbenen Ditglicde demar Ddäuard Kébre

ruft ein un ebewohl“ zur ewigen Ruhe nach
Sozialdem. Verein für Halle und den Shalkreis.Zrr Mitglieder des Vereins werden erſucht, ſich an Begräbniſſe

zu beteiligen.

hande n er ſten m s vin S e Kuftung angeklagt wetr, ar

J S e m e Hiehn 1 Beilage.
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Lied eines Jabrikanten.
s iſt im Leben häßlich eingerichtet,4 e nach unſerm Kopfe mehr will geh'n,

lau der Fabrikant erdichteterdi

er Teufel hol's, es wär ö Sehe bote es o nicht cher en
Die Wolken und neblig iſt das Wetter
Wirft die Fabrik uns ab auch ſchweres Geld,

o ſchlag doch d'rein ein ſiedend Donnerwetter,
enn 's uns Pöbel vor die Naſe hält,

Daß er mit ſeinen Armen es geweſen,
Dem wir den Reichtum danken ganz allein!
Der Teufel hol's, wie iſt's einſt ſchön geweſen,
Ach, warum kann nicht immer es ſo ſein!

Leid, Neid und Haß, auch ich hab' ſie empfunden,
Ein armer, ſchwergeprüfter Fabrikant.
Wenn auch der Plebs ſtets wird dabei geſchunden,

ch wurde doch der reichſte Mann im Land.
9 inſt fuhr ich wohl darein mit rauhem Beſen,

Die Leute glaubten was ich ſagt', allein
Die alte gat ſie iſt ſo ſchön geweſen,
Die alte Zeit, wer bringt ſie wieder ein

„Sch. P.“

Dentſcher Reichstag.

116. Sitzung vom 27. Juni 11 Uhr.
Die zweite Beratung des Bürgerlichen Geſetzbuches

wird beim S 1693 fortgeſetzt, der feſtſetzt, nach welchen Normen
die Vaterſchaft bei unehelichen Kindern beſtimmt
werden ſoll.

Abg. Stadthagen (ſoz.) beantragt, den Abſatz 1 folgender-
maßen zu faſſen: „Als Vater des unehelichen Kindes gilt, wer
der Mutter innerhalb der Empfängniszeit beigewohnt oder ſeine
Vaterſchaft nach der Geburt des Kindes in einer öffentlichen Ur-
kunde anerkannt hat“, und beantragt ſomit Streichung der ex-
ceptio plurinum. Zur Begründung führte Redner aus: Jede Erweiterung der Rechte der außerehelich geborenen Kinder iſt ein

Fortſchritt der r t, ein Fortſchritt im Sinne der Allge-
meinheit, ein Abbruch der Proſtitution, der Unſittlichkeit und der
Ungerechtigkeit. Der Entwurf aber ſchafft in weiten Gebieten für
die unehelichen Kinder ein neues Recht, das ungünſtiger iſt, als
der beſtehende Zuſſand. Seit dem Sachſen und Schwabenſpiegel
herrſcht leider in Deutſchland das Beſtreben, das uneheliche Kind,
das für ſeine Geburt doch nichts kann, zu einer rechtloſen Waiſe
z machen. Redner giebt einen Ueberblick über die Rechte, die auf
ieſem Gebiete in den verſchiedenen Staaten beſtehen. Jetzt ſoll

durch den Entwurf das gute Recht, das in Bayern, Hamburg
und andern Staaten herrſcht. verſchlechtert werden. Namhafte
Juriſten haben ſich im Intereſſe des Gemeinwohls, der Armen-
pflege und der unehelichen Kinder ſelbſt gegen die exceptio plurinum
ausgeſprochen. Der Entwurf will die Materie zu rn der
Starken und zu ungunſten der Schwachen regeln. Es iſt bekannt,
daß Arbeitgeber Aufſeher oder Perſonen, welche eine Art von
obrigkeitlicher Gewalt ausüben, junge Leute veranlgſſen, ſich
Mädchen, mit denen ſie ſelbſt Umgang gepflogen, za nähern, da
mit ſie ſelbſt von der Verantwortung befreit werden. Ueberdies
giebt die exceptio plurinum einen ſtarken Reiz zum Meineid; in
meiner Praxis als Rechtsanwalt ſiad mir mindeſtens 20 Fälle
vorgekommen, wo nach meiner Ueberzeugung die Freunde des Ver
führers Meineide geſchworen haben.

Abg v. Strombeck We erklärt, daß er aus Gerechtigkeits-
gründen für den Antrag Stadthagen ſtimmen werde.

Abg Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Ich werde gegen den An-
trag Stadthagen ſtimmen, nicht im Intereſſe des Vaters, den gebe
ich vollſtändig preis, ſondern im Intereſſe des Kindes. Es liegt
im Jntereſſe des Kindes daß es eine a Mutter hat,
wenn aber der Antrag Stadthagen angenommen wird, dann machen
Sie aus dem gefallenen Mädchen eine Dirne.

Abg. Haußmann D. Volksp.) wendet ſich ebenfalls gegen den
Antrug Stadthagen, da dieſer über das Ziel hinausſchieße. Der
Abg. Stadthagen ſei durch den Abg. Bebel geſtern widerlegt wor
den, der f mit Recht e den Satz wendete, daß eine Ver-
wandtſchaft zwiſchen dem Vater und dem unchelichen Kinde nicht
beſtehen ſollte. Eine ſolche Verwandtſchaft müſſe aus ſittlichen
und rechtlichen Gründen ſtehen, ſie könne dies aber nicht, wenn
mehrere Väter vorhamegr geien.

Abg. Rintelen (Zentr.) erklärt ſich gen den Antrag.Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Stadthagen (ſoz.),

Gröber (Zentr.) und v. Strombeck (Zentr.) wird ſ 1693 unter
Ablehnung des Antrags Stadthagen in der Kommiſ
angenommen, ebenſo S 1694-1782. etS 1783 zählt die für die Anlegung von Mündelgeldern zuläſſigen
Papiere anf. Die Faſſung der Kommiſſion führt darunter Pfand
briefe auf, ſoweit ſie vom Bundeerate greignet erklärt ſind.

g. v. Staudy (konſ.) beantragt, verbrieſte Forderungen gegen
eine inländiſche landwirtſchaftliche oder ritterſchaftliche Kreditanſtalt
unter dieſe Papiere aufzunehmen, ohne die Aufnahme vom Bundes-
rate abhängig zu machen.Mini Frhe v. Hammerftein führt aus: Ueber die neulichen
Verhandlungen wird im Reichsanzeiger eine Berichtigung er-
n Für heute erkläre ich folgendes Die Landſchaften unter

t

ionsfaſſung

ehen einer ſtändigen und eingehenden ſtaatlichen Beaufſichtigung.
s bedürfen nicht nur die Statuten der ſtaatlichen Genehmigung

Auch der ganze geſchäftliche Betrieb wird dadurch kontrolliert.
Meiſt ſind auch beſondere ſtaatliche Kommiſſare eingeſetzt. Die
landſchaftlichen Behörden ſind mittelbare Staatsbehörden, die ge
etzlich auch mit Funktionen anderer Art brtraut werden. Jhre

itglieder werden ſtaatlich beſtätigt. Auf Grund deſſen nimmt
die preußiſche landwirtſchaftliche Verwalkung keinen Anſtand ihrer
beſtimmten Ueberzeugung Ausdruck zu geben, daß die rrrgiig
Pfandbriefe und zwar ſämtliche Gruppen und Shyſteme als erſt
klaſſige, beſte Papiere an eher ſind. Jhre vollkommene Sicher
heit ſteht außer allem Zweifel 3ß dieſer Anſicht befindet ſich
auch das preußiſche landwirtſchaftliche Miniſterium in keinem
Gegenſatz zur Reichsbankverwaltung. Die neulichen Aeußerungen
des Reichsbankpräſidenten Dr. Koch ſind bei der Oeffentlichkeit
teilweiſe großer Mißdeutung ausgeſetzt geweſen. Der Reichsbank

äſident hat mich erſucht, nochmals hervorzuheben, daß er die
ämtlichen Pfandbriefe als vollkommen ſichere erſtklaſſige Papiere
anerkannt hat (Hört! r daß auch die Reichsbank en ſprechend
verfahren und unter ihren Lombardbeſtänden Pfandbriefe von ver
ſchiedenen Syſtemen im Beſitz habe und hierbei zwiſchen den ein
zeinen Gruppen keinen Unterſchied machte. Beifall rechts.)

Abg. Gamp Be ehe beantragt, unter die pupillariſch ſicheren
Pfandbriefe ſowie verbriefte r gegen eine inländiſche kommunale Körperſchaſt oder die editanſtalt einer

ſolchen aufzunehmen, ſofern ſie vom Bundesrate hierfür als ge
eignet erklärt find

Staateſekretär Nieberding: Es hat bei Aufſtellung des Ent
wurfes keine Abſicht vorgelegen, irgend einen Gegenſatz zu kon

uieren. Wenn aber die iere, welche innerhalo des preu
iſchen Staates als börſenſicher gelten, im Bürgerlichen Geſetzbuch

aufgeführt werden ſollen ſo hätte dies mit andern Papierengeſchehen müſſen. Durch Artikel 211 des h
feſtgeſtellt, daß die landesgeſetzlichen Beſtimmungen ü
lariſche Sicherheit von Papieren durch das Bürgerliche Geſetzbuch
nicht berührt werden, und in der preußiſchen Vormundſchafts

er die pupil

keiten entgegennehen.

zum Volksblatt.
ordnung iſt ausgeſprochen, daß die iere der preußiſchen Land-a pupillariſ ha en n b auch andere Papiere,eſ

e ebenſo ſicher ſind enn dieſe in dem Entwurf nicht aufgeührt ſind, ſo iſt daraus ein in egen r die hin nicht
zuleiten. Demnach bitte ich den Antrag Staudy abzulehnen.

em Antrage Gamp würden im Bundesrate keinen Schwierig-

an el (konſ.) tritt für
A

Der Antrag Gamp wird darauf beinahe einſtimmig angenommen,ebenſo Paragraph 1783 in der dadurch bedingten Veſſung An

J werden ferner der Reſt des vierten Buches und vom
Buche Erbrecht“ die Paragraphen 1898 bis 2204. Para-

graph 2205 in der Kommiſſionsfaſſung, daß ein Teſtament erſtens
vor einem Richter oder vor einem Notar, zweitens durch eine
vom Erblaſſer unter Angabe des Ortes und des Tages eigen

ändig geſchriebene und unterſchriebene Erklärung errichtet werden
ann.
ſt Abg. v. Buchka (konſ.) beantragt den zweiten Paſſus zu

reichen.
Abg. Hauß mann (D. Volksp.) befürwortet einen Antrag er

mann, welcher die r wiederherſtellen will, die
das eigenhändige Teſtament nicht zuläßt, und für das Teſtament

Fpem Richter oder Notar die Anweſenheit zweier Zeugen er
ordert.
Geheimrat v. Jagemann empfiehlt die Kommiſſionsfaſſung.

Die Abſchließung des eigenhändigen Teſtaments bürge nicht da-
für, daß Erbſchleichereien nunmehr unmöglich wären.

Staatsſekretär Nieberding: Auch nach den Beſchlüſſen der
Kommiſſion ſteht die Mehrheit der verbündeten Regierungen auf
dem Standpunkte d es richtiger ſei, das Privatteſtament in das
Bürgerliche Geſetzbuch nicht aufzunehmen. Jch bitte daher den
Regrun ger we anzunehmen.

bg. Dr. v. Cuny (natl.) bedauert dieſe Erklärung aufrichtig.
Abg. Stephan (Reichsp.) ſchließt ſich dem Vorredner an.
Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Bei einem großen Ver

mögen wird ein notarielles Teſtament ohnehin in den meiſten
Fällen errichtet werden. Für die ärmeren Klaſſen wird die Zu-
laſſung eines Privatteſtaments eine Wohlthat ſein.
n r Goertz (Freiſ. Vgg.) will den Regierungsentwurf wieder
erſtellen.

8 2205 wird in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. Nach
Ablehnung aller Anträge zu einigen weiteren Paragraphen wird
der Reſt des 5. u angenommen. Das Haus tritt alsdann in

des Einführungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetz
uche ein.
Ein Antrag Auer will einen Artikel einfügen, der ein ſoge-

nanntes Vereinsgeſetz formuliert.
Abg. Stadthagen (ſoz.) befürwortet dieſen Antrag. Der

Bundesrat habe Paieen der 2. und 3. Leſung Zeit genug gehabt,
ſich darüber ſchlüſſig zu machen.

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe: Die Einfügung einer Be
ſtimmung in das Bürgerliche Geſetzbuch, wie ſie der Antrag Auer
und Genoſſen in Nr. 92 in Ausſicht nimmt, empfiehlt ſich zunächſt
aus der Erwägung nicht, daß de Beſtimmung einen öffentlich
rechtlichen Charakter hat, während ſich die Vorſchriften des Bürger
lichen Geſetzbuches auf dem Gebiete des Privatrechtes
Aber überdies iſt die Annahme einer Beſtimmung, welche den
politiſchen Vereinen e miteinander in Verbindung zu
treten, entbehrlich. ie bereits bei der 3. Beratung des ſoge-
nannten Notvereinsgeſetzes vom Bundesrat erklärt worden iſt,
beſteht die begründete Zuverſicht, daß das in den verſchiedenen Bun
desſtaaten für politiſche Vereine erlaſſene Verbot, mit anderen
Vereinen in Verbindung zu treten, außer Wirkſamkeit werde ge
ſetzt werden. Ich kann auf Grund der inzwiſchen mit den be
teiligten Regierungen gepflogenen Erörterungen dieſe Erklärung
dahin ergänzen, daß es in der Abſicht dieſer Regierungen liegt,
die Beſeitigung des r dieſes Verbot geſchaffenen Rechts
zuſtandes herbeizuführen. Geſchieht dies aber und ich zweifle
nicht daran, daß es geſchehen wird ſo wird es in Zukurft
auch in den gegenwärtig noch unter dem Verbot ſtehenden Staaten
zuläſſig ſein, daß politiſche Vereine untereinander in Verbindung
treten und zwar wird dieſer Erfolg unter allen Umſtänden früher
eintreten, als dies durch eine Aufnahme des Antrages Auer in
das Bürgerliche Geſetzbuch der V ſein würde weil das letztere
erſt mit Beginn des nächſten Jahrhunderts in Geltung geſetzt
werden ſoll.

Abg. Lieber (Ztr.) bittet den Antrag abzulehnen
Abg. Frohme (ſoz.): Die Erklärung des Reichskanzlers kann

uns unmöglich befriediger. Man treibt hier ein e Spiel
mit dem Begriff des öffentlichen und privaten Richts; um die
Sache klarzuſtellen, müſſen wir unbedingt an unſerem Antrage
feſthalten. Stimmen Sie dafür, um die birechtigten Intereſſen
des Volks und der Arbeiter zu erfüllen!

Staatsſekretär v. Voetticher bittet, dem Antra
zu geben. Die Ausführungen des Reichskanzlers
und politiſch unanfechtbar. Er ſeß
Herren, denen an einer ſchleunigen Beſeitigung des Verbots liege,
durchaus keinen Grund zur Sorge. Die Regierungen, in deren
Staaten ein ſolches Verbot beſteht es nd 12 haben ſich
ſämmtlich enh ſag ig gumcecht dies Verbot zu beſeitigen. Der
ne Teil dieſes Antrags hat keineswegs privatrechtlichen Cha-
rakter.

Abg. v. Stumm: Der erſte Teil des Antrags ſei durch die Erklärung
des Reichskanzlers erledigt. Der zweite Teil ſei
Partei unannehmbar.

Abg. v. Manteuffel (konſ.) ſchließt ſich dem an.
Abg. v. BVennigſen (ntl.) bittet, den Antrag in dieſer Geſtalt

ubzulehnen.

Abg. Stadthagen (ſoz.): Die Erklärung des J Freiherrv. Stumm iſt für uns r wertvoll. Wir legen auf Abſ
Antrages weit mehr Wert als auf Abſatz 1.
„Ein Reich ein Recht“. darum ho
tionäre Feſſeln zu beſeitigen, ſagen Sie: Kein einheitliches Recht,
Wae Part kularrecht. Gerade wegen der Erklärung der Kon
ervativen bitte ſch alle, die mit uns derſe ben Meinung in dieſen
Punkten ſind, unſerem Antrag zuzuſtimmen. ß

Die Polizei hat ſich hier in ein Privatrecht hineingemiſcht, wiewollen e ſie hinauswerfen aus einem Gebiet, wo ſie nicht hinein

r Eine eigentliche Grenze zwiſchen öffentlichem und privatem
echte giebt es überhaupt nicht. Die Erklärung des Reichskanzlers

war durchaus ungenügend, ich glaube, daß wir das, was wir
hoben ſollen nie bekommen. Der Reichskanzler hat uns nicht
geſagt, wann dieſe Beſtimmung aufgehoben werden ſoll, er hat

keine Folge
ſeien rechtlich

auch vom Standpunkt der

Sonſt ſagen Sie:

ß v. t den pro ein.v. v. Bennigſen (natl.) befürwortet den Antrag Gamp.

Halle a. G., Dienstag den 30. Juni 1896.

vwur für ſeine

Die Beratung der von der Kommiſſion und von ſozialdemo-
kratiſcher Seite beantragten Reſolutionen wird bis zur dritten

erbet pe Buol will auf di ſte Ta den r. v. Buo auf die n ordndie dritte Beratung des Bürgerlichen Geſetzbuchs ehe Man

sanipese n nut l ſ.) wünſcht das Margarinegeſ
r. v. Manteuffel (konſ.) wün as Margarinvor n ürgerlichen Geſ h beraten zu ſehen darin

Abg. Singer (ſoz.) giebt der Vermutung Ausdruck, daß hierbei
ein neuer Haſenhandel im Wege ſei und bittet, es beim Vorſchlage
des Präſidenten zu belaſſen.

t ba Dr. Lieber und v. Bennigſen pflichten dem Vor
redner bei.

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ,) beſtreitet das Vorhandenſeineines Vandels und beantragt nunmehr die Schlußabſtimmung über
das Bürgerliche Geſetzbuch erſt nach der Beratung des Margarine-
geſege vorzunehmen.

Abg. Dr. Lieber widerſpricht dieſem Antrag.
Der Antrag Manteuffel wird gegen die Stimmen der Konſer-

vativen abgelehnt.
Nächſte Sgung Dienstag 1 Uhr. (Petitionen Wahl dreierMitglieder zur Staatsſchuldenkommiſſion dritte Beratung des

Bürgerlichen I fſeybuches: Margarinegeſetz.)

Schluß 6 Uhr. 24
Tagesgeſchichte.

Der Kampf der Kapitaliſten gegen die chriſtlich-
ſozialen Paſtoren hat in Witten zur Trennung des evange-
liſchen Arbeitervereins geführt. 207 Mitglieder traten aus,
während 251 in dem alten Verein auch fernerhin die kapi-
taliſtiſchen Ausbeuter ſegnen wollen. Traurige Arbeiter, die
ſich ſo am Gängelbändchen führen laſſen.

Der deutſche Berufsgenoſſenſchaftstag iſt am
Freitag in Berlin zuſammengetreten. Den Verhandlungen
wohnte auch Staatsminiſter v. Bötticher bei, er ſagte u. a.:

Jch ermahne Sie, ſich bei dem Ausbau dieſes humani-
tären Werkes nicht abſchrecken zu laſſen dadurch, daß Sie
in der letzten Zeit in ganz unqualifizierter Weiſe Angriffen
ausgeſetzt waren. Laſſen Sie ſich nicht abſchrecken, weil der
Dank für die Arbeiten bisher ausgeblieben iſt. Wir haben
die ſoziale Geſetzgebung nicht inauguriert, um Dank zu
ernten, wir wollen dem Volke Nutzen ſchaffen.“ Das mögen
ſich diejenigen merken, die fortwährend die ſozialpolitiſchen
Maßnahmen der Regierung bekämpfen.

Aus dem Kolonial, reiche“. Was ſoll, ſo fragt die
Freiſinnige Zeitung, die Verſtärkang der Schutztruppe jetzt
noch in Deutſch-Südweſtafrika? Bekanntlich iſt am
20. Mai durch die Gefangennahme des Kahimema und des
ganzen Khanasſtammes der Krieg mit den Eingeborenen in
DeutſchSüdweſtafrika beendet. Erſt am 31. Mai aber iſt
eine Ergänzung der Schutztruppe von über 00 Mann von
Hamburg abgegangen, welche in den erſten Tagen des Juli
an der Küſte von Deutſch-Südweſtafrika eintrifft. Die zwei
Millionen Mark, die im Etat für dieſe Schutztruppe in An
ſatz gebracht worden ſind, hätten alſo erſpart werden können.
Jm Hamburger Korreſpondent wird nun bereits darauf ge
drungen, die Schutztruppe in Südweſtafrika dauernd auf
1000 Mann zu erhöhen. Das würde jährlich mehrere
Millionen Mark koſten. So viel iſt auch nicht ent-
fernt das ganze Land wert.

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 Eſſen a. R. Vom Landgericht wurde der Redakteur der

Bergarbeiterzeitung, Gen. Hui Eſſen, zu 300 Mark Geldſtrafeevent. 30 Tagen Se verurteilt wegen angeblicher Beleidigung

niederſchleſiſcher Steiger. Die Beleidigung ſoll in einem demBlatte: Die Wahrheit entnommenen Ärttel, um deſſentwillen
Gen. Neukirch Breslau ſchon drei Monate Gefängnis erhalten
hat, enthalten ſein. Der Staatsanwalt beantragte gegen Hui
ſnne a Geldſtrafe; das Gericht nahm aber mildernde Um

ände an.
8 Wie der So zial iſt mitteilt, verläßt Ladislaus Gumplo-

wicz, der Sohn des bekannten Profeſfors in Graz, am 8. Juli
das Gefängnis, wo er wegen einer Rede, die er im Januar 1894
in einer Arbeitsloſen Verſammlung gehalten hat 22 Jahre hat
ſchmachten müſſen. Am 10. Juli wird bekanntlich Frau Agnes
Reinhold aus dem Zuchthaus zurückkehren. Die Arbeiterſchaft
wird dafür ſorgen, daß dieſes Helder weib vorab wenigſtens von
materieller Not befreit bleibe.

8. Breslau. Wenn es ſich um die Bekämpfung der Sozial
demokratie handelt, braucht man bei uns über kein gerichtliches
Urteil mehr zu ſtaunen. Vor einiger Zeit waren durch die Volks
wacht die ſozialdemokratiſchen Frauen“ von den weiblichen Ver
trauensperſonen zu einem „geſelligen Beiſammenſein“ im Saale
einer W en. Als etwa 150 Perſonen beiſammen waren und ſie die Arbeitermarſeillaiſe und ein anderes

irtſchaft eingeladen worden.

ſoziald mokratiſches Lied geſungen hatten, wurde von der in
zwiſ erſchienenen Polizei die Verſammlung aufgelöſt, weil ſieenehren politiſcher Angelegenheiten bezweckte, aber nicht

angemeldet worden wäre. Als Vertrauensperſonen wurden zwei
atz 2 des

Aber wern es ſich darum hondelt, reak-

rauen, die Genoſſinnen Geiſer und Haiſer, unter Anklage ge
tellt, wegen Uebertretung des Vereine geſetzes. Das Schöffengericht

roch ſie frei, weil es ſich nicht davon überzeugen konnte. daß
örterungen politiſcher Angelogenheiten ſtattgefunden hätten.

Thatſächlich war keine Rede gehalten kein Vorſtand gewählt, kurz,
nichts gethan worden, was auf die Veranſtaltung einer Verſamm

lung hätte ſchließen laſſen können. Trotzdem kam auf die Be
rufung des Staatsanwaits die Strafkammer zu einer Verurteilun
e

Polizeibehörde hätte angemeldet werden müſſen.

auch nicht geſagt, ob, wenn das Verbot wirklich aufgehoben wird,
nicht auch zugleich eine Verſchlechterung des Vereinsrechts in den
Einzelſtagten eintreten ſoll, die die Vereine üherhaupt unmöglich
macht Was nutzt uns denn, daß das Verbot aufgehoben wird
Zrg die Aufnahme unſeres Antrags üben wir einen Druck auf
den Bundesrat aus. Wir müſſen hier bis in den Sommer hinein
ſitzen, da können wir dem Bundesrat die kleine Unbequemlichkeit
wohl zumuten. Ich bitte Sie deshalb unſern Antrog anzu
nehmen und damit den Herren v. Stumm und v Manteuffel ihren
den wahrhaft nationalen Jutereſſen entgegenſtehenden Standpunkt
klar zu machen.

chdem ſich noch die Abgg. Haußmann, von Manteuffel,
v. Stumm, und Stadthegen zu dem Antrage Auer geäußerthaben, wird dieſer abgelehnt. Außer den Sozialdemokraten ſtimmten

nur die freiſinnigen Parteien dafür. t
Der Reſt des Einführungsgeſetzes wird unverändert in der

Faſſung der Kommiſſion angenommen. Damit iſt die zweite Be
ratung des Einführungegeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch be
endet. (Beifall im Zentrum.)

lich des Kleingewerbes gethan hat.

der Frauen. Sie fand in dem Geſange der Arbeitermarſeillaiſe
eine Erörterung politiſcher Angelegenheiten und ſchloß daraus,
daß die Verſammlung auf Grund des r bei der

uf die Kammer
gerichtsentſcheidung, die angerufen wird, kann man einigermaßen
geſpannt ſein. Wird das Erkenntnis aufrecht erhalten, ſo kann
man daraus ermeſſen, welchen Wert im allgemeinen die kürzlich

auch von uns mitgeteilte Kammergerichtsentſcheidung hat, wonach
politiſche Vereine ihre Verſammlungen, die nicht der Erörterung
öffentlicher Angelegenheiten, ſondern der Erholung und dem Ver
gnügen dienen, nicht anzumelden brauchen.

Lleberſicht.
Unterſuchnungen über das Hanuſiergewerbe

will der „Verein für Sozialpolitik“ in den verſchiedenen
Teilen Deutſchlands vornehmen laſſen, ſo wie er es bezüg-

Die Unterſuchungen
ſollen ſich zunächſt beziehen auf die ſozialen und wirtſchaft
lichen Beziehungen der Handwerker, die Leiſtungen aubieten,
wie Scheerenſchleifer, Klempner, Keſſelflicker, Schneider,
Schuhmacher, ferner der Hausinduſtriellen, die Erzeugniſſe
ihrer eigenen Kunſtfertigkeit oder der Geſchicklichkeit ihrer

e S

wer

h e

h

h e

e
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amilienmitgl eder vertreiben (Korbmacher, rettt

eber, Surhſtechte r), u i e ne t r
oder f erworbene Erzeugniſſe derwonnenee gee e e e Ga Pellet

(Brennholz, Beeren, Obſt, Gemüſe, Vich, Eier, Butter) und

dler, die aus fremden von tenler bezogene Waren uſen Später ſollen
noch hinzukommen die von Fabriken oder r
e die War lungen ent(Waſch en die Inhaber vone, Zigarren, fektiona e die Unterſuch wnn,

un mt, naen ben in der Gewerbenovelle den Hauſe und Detail

reiſenden ein Strick gedreht iſt, etwas zu ſpät.

Iokales undHalle a. S., 29 Juni 1896
nangel eit, von der wir vor einiSag h e de e t innerhalb drei Tagen

ſinitive und klare n von ber Elcktrizitäts öcſelſgeſt
warte, wie ſie ſich zu den Forderungen des Ma e beüglich der r des Seeum ebene ärung der Geſellſ r
näher S e e Allgemeine tig täte Geſellſchaft erklärte ſi

bereit, ihr Angebot in der Form e ſie vom Mra in anerkennenswer ſchle ſener Weiſe 11
abzugeben. Die ziemli reretzungen der Weeiſteg atsbedingungen enthalten folgen tgen: Die A.-E. G. e net t da

ob die von der Firm amer u in lin offerierte
elektriſ “t Bahn Halle Leipzig zur rer gelang g.

enicht, ende n en und tivenbetrel Riedecp la e gerwe 2.ri wheger G le d Wo W rn lrei er ichtet ſich Faſenvertrag mit der Straßen (Pf ehe nen ellſchaft 2 o zur
Geltung kommen ſollte, n folgende Linien zu bauen und ent-weder ſelbſt betrieben, oder den Betrieb darauf ſicher ſtellen:
per ne h Var aße Reithahndurchbruch, 2. Ver
ängennng der großen aße nach d 3See iſt die Strecke vie eyhaup welche der

atz 3 der Bedingungen cher be chten würde,
zu ſetzen. So, nun iſt die Sache endlich w.n ſeitens de agiſtrats zriaten Energie auf einmal ins

Lot gebracht. Eine der ſetreten ſchen hier hatte e
nicht entblödet, in allerdings mädchenhafter em
giſtrat einen ga en Vorwurf darüber zu machener aäs nan chuden luckenden Aktiengeſel chaft gegenüber es wagte

ener Sillanedern des ſrefanſervgtwe Wahlvereins
Vo pung wurden am 25. d „Stadt Hamburg wiederg lt: Graf Sinne Shertb als Sorge T der ee ſtell

tretende Schatzmei a. Gevon Voß- e er ehe des Lan mer Sogien
Barth Merſeburg zum Stellvertreter des atz
meiſter Kommerzienrat Lehmann Halle, als riftführer Amts

Zacke- Halle, als Stellvertreter W t Geh Bergrat

ete her
um Sch

f. Dr. Arndt Halle ferner e hl tsanwalt
permann d als s Kelpertretenber Schatzmeiſter. Lauter

man aus dem lke!Endlich! d cn n d Wiedie Frankf. ört, wird von der Reichspoſt in einigen Ober
ß e n, darunter im Frankfurter Bezirk, ver
uchsweiſe eine leichter r orm für die Poſtoeamten ein

d zwar eine blaue Leinenjacke mit Abzeichen.re é iſt Wweifellos, daß Fotcher S ſich bewähren

Mark an Segen m en so i an m

r o da
r e wieder

e

mit erſt u Wegen wenn u Vermögen 22 Millionen

Wark beträ Wann wird ober
meinden bekommen, wenn ſie leben wollen.
ſen iſt, ſo iſt's anderwärts au

Aus dem Serigisſaal.
Der Prozeß Schütte.

(Schluß.)Rechtsanwalt Herz feld: Die Auphſache iſt, daß der That-

beſtand nicht verdunkelt wird. Die Behauptung der Angeklagten
geht dahin, daß auf den Akten die Ziffer von 2000 M.

anden hat und daß dieſe er 82 eigenmächtig in 40 000 bis
000 M. umgeändert worden Bezüglich dieſer S e ſind

objektive Beweismittel vorhanden und Die Zu umge

See gn alter Markt 5, I Sr.praktiſcher Vertreter der
Naturheilkunde.h er Tiſchler u. Wagenbauerkrankenkaſſe.Otto Kresse,

Das Ra
licken und nach

chen,

Steher
komme

bean pruchen,

agt, der ehren
ütte als Anverpfl Werto von maßgebender

lle feſtſetzen zu en. Und das iſt jetzt durch das vere et r auf 40000 50000 M.,
ondern r u w. girſteS r r in rietAen r 5300 Mnommen. alte hat alſo ei el n und die

n oſten nicht lurüg gezahlt enn nun geſagt wird,
e Gröber damals die zu woßt Koſtenſumme bezahlt hat,

diesbezüglich daß der n damals danach
r t bekommen und er ſich in dem Glauben be

e Koſten wieder zurück. Das, was in denrn Artiteln geſagt worden iſt, iſt erwieſen und könne es nur

en ankommen, o r der Form gefehlt worden iſt. Das ſoll
m werden. daß der Ausdruck Aktenfäl chung r3 t ſ ig iſt. z Ausdruck iſt aber entſchuldtar,

wahre Geſchichte, die in dem Artikel ſteht, damals benutzt worden
iſt, um bei n e die Chancen des Kandidaten i indern. Meine Herren, Sie wiſſen i was
manchma hlen alles wird und ich brauche nurdaran zu echneet was bei vorigen Reichstags r
alles a ehen iſt. Es wird nun geſagt, Gröberbeſſeres Wiſſen gehandelt und dabei würde der Mann, enrke er

als Zeuge auftreten könnte, alles das beſchwören, was in den
Artikeln geſagt iſt. Objektiv ſteht nur feſt, daß der Mann zu
ſeiner Zeitung Volksblatt gegangen iſt, und ſich Rat geholt hat.
Was kann er dafür, wen akteur das für ſeine Zeitung
benutzt, was er ihm mitgeteilt hat. e Freiſprechung
beider Angeklagten, eventuell nur gegen Lehmann wegen formeller
m 7 a eine kleine Geldſtrafe zu verhängen.chtshof ſprach aber v Angellagte n und zwar

Gröber wegen r Plegiggng und Lehmann wegen
Pehdigung nach S 186 de Gröber wurdee und e Leh men 7 t efängnis ging.
Dem Rechtsanwalt Schütte wurde Publikationsbefugnis im Volks
blatt und in t Saale pung zug r der Urteilsen et Es ſteht feſt, daß au den Akten ein Wert

ekt von angegeben war. Nach den Angaben desS Schütte n es aber effektiv unwahr, daß das Objekt auf

M. vereinbart worden iſt. Und Schüttes Ausſagen werdeneg das eugnis des Rechtsanwalts Plättig beſtätigt. Ob der

Zeuge Schütte nach dem Gerichtskoſtengeſetz richtig verfahren iſt,
darauf r es nicht an; auch komme das Gutachten desamtes nicht in Fee. Gröber iſt wegen verleumderiſcher
leidigung eſtraft weil er wiſſen mußte, wie hoch das Objekt

geſetzt war. Jhm ſind aber mildernde Umſtände bewilligt ordenr Rückſicht auf ſeine bisherige Unbeſtraftheit und die voran

e enen Prozeſſe. Bei Lehehmann mußte aber mit Rückſicht auf
were der Beleidigung und der Vorſtrafen eine erheblichere

Strafe feſtgeſetzt werden.

Aus dem Reiche.
Hannover. Ein e Betrüger, der vom Madie Ausführung von Straßenpflaſterungen und Erdarbeiten ünommen e, iſt mit einem Vorſchuß von mehreren Tauf nd

t durchgebrannt und hat dadurch etwa 150 Arbeiter um ihren
ehntägigen n geprellt. Das Elend unter den Armen iſtatürlich r Man kann dabei die Frage nicht unterdrücken,

Lornm wohl der Magiſtrat jegliche Vorſorge für die Arbeiter
beim Abſchluß des Vertrages mit dem Unternehmer vernachläſſigteDie lautet c n ja nur Arbeiter!Sol le Dehrlmghaugbenteng ſteht hier in Blüte; freilich
kommen weiten nicht alle Fälle zur Anzeige n Wuitetan W

Das Schö r verurteilte neulich einen ſchinenfabkanten, er Lehrlinge unter 16 Jahren länger De 10 Stunden

täglich befchäftigt hatte, e einer Geldſtrafe von 6 Mk.
e an ſich höchſt unwichtige Verhandlung gegenden Bilderverkäufer Baumann führt zu einem draſtiſchen Zwiſchen

all. Der in erſter Jnſtanz wegen Hauſierhaudels ohne Gewerbechein verurteilte Roiportent wird freigeſprochen, weil das Gericht

Belaſtungszeugen Schutzmann Friedrich Riſch
ter keine „überwie gende Glaubwürdigkeit beimißt.
Der Angellagte behauptet ſeine Brau die eine e Konseſſion beſitzt,

Saberlieſe ant den BPerband freier Hilfskaſſen.

aufgeſiecht,
4. 12. MC. F. Ritter

Halle a. S., Leipzigerſtraße 90.

e ya
A tA Da TO

für leidende und geſunde Füßfze.
Anfertigung von Ju Hrü idungen.

Ja Grünſtraße

Vhyglo ſog chen und Kunstanstalt

Sonntags von 7 Unr Vormittags27.
Wir damit zu e ich Pfd. Brot für 50 Pfg.

rben 20 v billiger.
Seheldewit: Nacht.

empfiehlt

Geiſtſtr. 46.
Otto Hänel,

Harz 12.

Haſis a. S.

in aaf, d relrig Rriedrichfte. 4. Dadl.

7 532 h. Riebeck ehe

Oberröblinger, Stedtener u. luekenauer, als, Beste anerkannt

a unsern Plata
Mai bis xPfanci en geiiehen à Zentner 32

wer s Weg i. Oktober im Winter durch à Zentner 87
erkauf Wochentags bis Abends 6 Uhr, Sonnabend und Montag bis abends 7 Uhr.

Presssteine,n un Luekenauer, beste, Z. r e WVars,do Entnahme ron 2 Stück e einmal 7 re
und wenige undert,Preise vom 1. October ad das Tausend 1 M. höher.

Linke Ströſer.

e
der

r er ſitivenn

e e ken vent bar an

Vermiſchtes.

zu wut vie a
lott Dr. Edel unden Jean de Angehungen von früheren e der natt zu Grunde

auf Fret

r (A z d berichtet, daß ein Offizier der
dortigen en re t h n den mit
ſeiner rkehr ertappte, mit einem Revolvererſch u nd d cher dem Gericht g t habe.

Ztandesamtliche Jathrighten.

Halle, den 25 Junt.
d t Der De Gottfried Richter und Marieaße 2 v e b x e zen ann 3neteto un e gerſtra und Bergſtraße
8 W lhelm 7 und Anna Ei zö Der Le Wilhelm Veidt undelbig (Halle a. und Lauchſtädt). r S

il mmermann und Emma Werner n W orf und
a. Saale). Der P iſrbes rSchnng W e 1S nn ooſe und derte W et Der
iſchler Karl Halle und er (Cal Derw. ma u. éutt Ranneberg und Kupfer r

ihr Der 7 pektor Bukow undornau (U nge un eDem Poſamentier Guſtav Rohde eine T. Gertrud
Olga Martha (Zwingerſtraße 29). Dem Guſtav
Gödicke eine T. Anna Hedwig Margarete Dpraſineſraß
Dem r Dr. med. Karl Fraenkel ein S. Wolgang Bernhard G aße 74). Dem Bierfahrer Paul Grurtgrig Kalter (Spitze 9). Dem Rechtsanwalt Rein I

ern e 37). Former Guſtavannt r z ſtraße 23). Dachdecker Albert
ein S.

reen en er aße erFranz Meinhardt ein S. Walter Otto (Hardenbergſtr. 36).
orben: Des Klempner Otto

(Gütchenſtraße 14). erſege
J Monate G aerſtr

Arzt JohannesT. Martha, 3 Jahre 6). DerBerg k, 33 Jahre Ein Der Arbeiter Willy Kaller, 14 re
Kl. es geprüften Lokomotivheizer Emil Lehmann S.2 S re n gſtraße 37). Des Handarbeiter Joſef Geldes

Franz, 1 Monat 8 32). S machermeiſteret Breter, ahre Sterz 7). eng yreilhelm U ch ge See 1 Monat e 7).Da e Paul, 1 Mat v homaſius e 35
er An uſt Lange T. Margarete onateWar raße 2). atmann Guſ iav Müller Ehefrau

Friederike geb. Runge 48 J. (Meckelſtr.

Halle, 26. Juni

5 fer Otto Le rte
er annvie es Bendbebeler Paul Karpa

fgeboten: Der Bahnarbeiter Wilhelm m n rzu (Leſſin Gugireße 26 und Luckengaſſe 10). r Otto

Kriebel und e en aße 20 u ße9). Der J Heinrich John u. Werht We (Harz
7 ge el gießer Guſtav Dittmar und Bertha Mähnert (Halle
und Halbeſchli za Der Kaufmann Hermann Behſe und Klara
Brachmwann elſtr. 21 und Kelln 16).Geboren: Dem Buchhändler Jo ann Hnüller ein S. Hel-

mut Eckard Gerfüße traße 11). Dem e bei Guſtav
Krumpe eine T. Frieda Emma (Wörmlttzerſtraße 98). mMalermeiſter aguſ Seiffartt ein S. Paul (Langeſtraße

18). Dem Fhm an ein See ar Walter Hackerä, 4) Dem erungsAſſ n Bertram ein S.ein rich er Martin c e e Den Hantarbeſter Otto

Sei eine T. (UnterberS. Reinhold Karl Herm Strei Fpdreger Se rr e et emRegierungs Aſſeſſor a. D. Karl Kunze eine T. (am Kirg thor 3).

Dem Maurer Karl Schroot ein S. ich Saalberg 25).Dem Maſchinentechniker Franz Homiſſe ein S. bert Franz
GBismarckſtraßze 28). Dem Maurer Hermann wranderbeg er einS. Paul Karl Erich Hermann (Langeſtraße 15). aige n ger
meiner Karl Kraneis ein S. Karl Hermann w.
Geſtorben: Des Handarbeiter u tunde(Unterberg 9). Des Arbeiter Karl Ku t 5 hre(Klinik). Des verſt. Arbeiter Stephan Sitalen T. iska,

Fahr (Mauerſtr. 10). tep Franzista
S die Redaktion Leantwortlich A. v in e

„Möötli cher weg 1* i der Zeit von

ds. V rden evom 8. c vie et a S FTenmkt-

a Pinie M. i er das M

Verlag und für die Jmjcrate ve antwortlich: Aug. Groß n r Halleſchen Genoſſenſchaſts Buchdrucere S m D.
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